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Aktuelle Ausbildungsplätze findest

Du auf unserer Homepage unter:

www.gebr-pfeiffer.com

Wir sind ein mittelständisches, konzernunabhängiges Unternehmen mit langer

Tradition, das im Rahmen seiner weltweiten Aktivitäten über 500 Mitarbeiter

beschäftigt. Mit eigenen Niederlassungen in den USA, in Indien, in China und

in Brasilien sowie einem umfassenden Netz an Kooperationen, Repräsentanzen

und Vertretungen sind wir mit einem sehr hohen Exportanteil auf allen

Märkten erfolgreich tätig. Unsere Erfahrung und hohe Ingenieurkompetenz

machen uns zu einem der führenden Unternehmen in der Herstellung von

Mühlen und Maschinen zur Materialaufbereitung.

Du bist auf der Suche nach einer abwechslungsreichen
Ausbildung? Als innovatives mittelständiges Unter-
nehmmen mit langer Ausbildungspraxis bieten wir Dir
folgende Ausbildungsberufe an:

• Induustriekaufleute

• Fachhinformatiker – Anwendungsentwicklung /
Systtemintegration

• Techhnische Produktdesigner –
Masschinen- und Anlagenkonstruktion

• Induustriemechaniker –
Masschinen und Systemtechnik

• Zersspanungsmechaniker – Drehtechnik

• Mecchatroniker

• Techhnische Modellbauer – Gießerei

• Gießßereimechaniker – Handformguss

Bitte sende Deine aussagekräftige
Bewerbung per Post oder per E-Mail an:
carsten.vieth@gebr.-pfeiffer.com
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FRAGEN ZUR BERUFSWAHL?

Hier sind die Antworten!

 �Welchen Beruf soll ich ergreifen?

 �Wer bildet aus?

 �Wie bewerbe ich mich richtig?

Fragen über Fragen, auf die die Industrie- und Handelskammern (IHKs) mit ihrer Broschüre „Schule – und was dann? Der 
Weg in den Beruf“ für Schulabgänger und Berufseinsteiger Antworten geben. Hier findet ihr jede Menge Infos und Tipps, 
damit die (Berufs-)Wahl nicht zur Qual wird.

Denn die Entscheidung für eine Ausbildung will sorgfältig getroffen werden. Neue Berufsfelder entstehen, alte verschwin-
den. Eine Ausbildung zu finden, noch dazu im Traumjob, ist nicht immer einfach. Auch weil die Anforderungen an die 
Bewerber steigen. Dennoch besteht kein Grund, den Kopf in den Sand zu stecken. Engagierte und qualifizierte Nachwuchs-
kräfte werden immer gesucht. 

Die Hilfestellung auf dem Weg in den Beruf ist ein Service der vier IHKs in Rheinland-Pfalz. Ob ihr noch zur Schule geht 
und euch für eine Ausbildung entscheiden wollt, ob ihr bereits in Ausbildung seid und dazu Fragen habt oder ob ihr eure 
Ausbildung erfolgreich abgeschlossen habt und nun ins Berufsleben einsteigt – die IHKs bieten Informationsmaterial für 
alle Situationen. Und unsere Mitarbeiter beraten euch auch gerne persönlich.

Dr. Rüdiger Beyer	 Dr. Jan Glockauer
Hauptgeschäftsführer der IHK für die Pfalz	 Hauptgeschäftsführer der IHK Trier

Arne Rössel	 Guenter Jertz
Hauptgeschäftsführer der IHK Koblenz	 Hauptgeschäftsführer der IHK für Rheinhessen

ERST LESEN, 

DANN BERUFSWAHL TREFFEN!
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Starten Sie in ihre berufliche Zukunft!

Sie haben Lust auf eine qualifizierte Ausbildung und möchten
als Bankkaufmann oder Bankkauffrau Karriere machen? Sie
wollen Leistung bringen, die Spaß macht?

Mit einer Berufsausbildung bei der RV Bank Rhein-Haardt eG
haben Sie beste Voraussetzungen für Ihre berufliche Zukunft.

Rufen Sie uns einfach an:
rV bank rhein-haardt eG, bereich ausbildung
Hauptstraße 24 | 67245 Lambsheim
Tel.: (0 62 33) 355-0 | Fax: (0 62 33) 355-27 03
Bewerbungen@rvbank-rhein-haardt.de

www.rvbank-rhein-haardt.de
mobil.rvbank-rhein-haardt.de

Wir machen den Weg frei.

ausbildung bei der rV bank rhein-haardt eG

Endlich auf eigenen Beinen stehen!
Die BASF Wohnen + Bauen Azubi-WGs

Wir bieten Ihnen attraktive WGs in
verschiedenen Stadtteilen von
Ludwigshafen, die Sie mit anderen
Auszubildenden teilen.
So erreichen Sie uns:
Tel.: 0621 60-91614 · kurzzeitvermietung@basf.com
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In die Ausbildung gehen 

So schätzen Ausbildungsbetriebe die 
Stärken und Schwächen von Schulab-
gängern ein.

Das sind die Stärken:
– Teamfähigkeit
– Kommunikatives Verhalten
– Kooperation
– Kritikfähigkeit
– Leistungsbereitschaft

Das sind die Schwächen:
– Einstellung zur Arbeit
– Selbstständiges Lernen
– Verantwortungsbewusstsein
– Belastbarkeit
– Logisches Denken

Vieles spricht für eine Ausbildung. 
Deshalb ziehen viele Abiturienten 
auch eine betriebliche Ausbildung dem 
Studium vor.

Das sind die fünf wichtigsten Gründe 
für eine Ausbildung:
1.	�Mit einer abgeschlossenen Ausbil-

dung steigen die Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt.

2.	�Die Ausbildung ist abwechslungs-
reich und interessant.

3.	�Bereits während der Ausbildung 
erhalten Auszubildende Geld.

4.	�Mit einer abgeschlossenen Ausbil-
dung steigen die Aufstiegschancen 
im Beruf.

5.	�Nach der Ausbildung bieten sich 
betriebliche Weiterbildungsmöglich-
keiten an.

Der Wunschkandidat

Vieles spricht dafür.
Viele Betriebe beklagen eine mangeln-
de Qualifikation der Schulabgänger. 
Dies ergab eine Studie des Instituts 
der Deutschen Wirtschaft (IW) in 
Köln. Rechnen, Schreiben und Allge-
meinbildung wurden als auffälligste 
Schwachpunkte genannt. Die acht 
Eigenschaften eines idealtypischen 
Schulabgängers, die Prof. Dr. Winfried 
Schlaffke vom Institut der Deutschen 
Wirtschaft anführt, entpuppen sich 
häufig als Wunschvorstellungen.

Die acht Eigenschaften eines idealen 
Schulabgängers:

1. Er kann lesen
2. Er kann schreiben
3. Er kann rechnen
4. Er kann eine Fremdsprache
5. Er kann arbeiten
6. Er kann mit Menschen umgehen
7. Er denkt an sich und andere
8. �Er kennt den Satz von John F. Ken-

nedy: „Frage nicht immer, was der 
Staat für dich tun kann, sondern 
frage dich, was du für den Staat 
und das Gemeinwohl tun kannst.“

STÄRKEN UND SCHWÄCHEN
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Der Weg in den Beruf



Die Praxisnähe der betrieblichen Be-
rufsausbildung garantiert die schnelle 
Anpassung an den ständigen wirt-
schaftlichen und technischen Wandel.

Nur hier kann die notwendige Be-
rufserfahrung vermittelt und auf die 
ständig wachsenden Anforderungen 
der Arbeitswelt vorbereitet werden.

Außerdem wird sichergestellt, dass 
der Übergang von der Ausbildung in 
das Berufsleben nahezu reibungslos 
möglich ist. Dies zeigt die Zahl der 
jugendlichen Arbeitslosen, die in 
Deutschland erheblich unter den Wer-
ten des europäischen Auslands liegt.

Ca. 350 anerkannte Ausbildungsberufe 
bieten eine solide Grundlage für das 
Erwerbsleben und sichern berufliche 
Mobilität. Sie sind die Basis für mehr 
als 40.000 Tätigkeiten, die in der 
Wirtschaft angeboten werden.

BERUFSAUSBILDUNG

	
EIN MODELL MIT ZUKUNFT

 Kosten der Ausbildung

Die Wirtschaft lässt sich die Ausbil-
dung viel Geld kosten. In Industrie, 
Handel und Dienstleistungen betragen 
die Kosten für ein Ausbildungsjahr 
im Durchschnitt 15.000 €. Hierzu 
gehören neben den Ausbildungsver-
gütungen auch Ausgaben für das 
Ausbildungspersonal, für Maschinen 
und Werkstoffe. Die Auszubilden-
den leisten insbesondere gegen 
Ende ihrer Ausbildungszeit schon 
Arbeit, die sich für die Betrie-
be in Euro und Cent auszahlt. 
Dies ist ein Beitrag der Wirt-
schaft für die Zukunft unserer 
Jugend und die Sicherung des 
Fachkräftebedarfs.

© Coloures-pic - Fotolia
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 Was will ich?

Es gibt ca. 350 verschiedene Ausbil-
dungsberufe. Doch welcher ist für dich 
der richtige? Diese Tipps erleichtern 
dir die Berufswahl. Mache dir ein 
genaues Bild von dir: Was interessiert 
dich? Hat dein Beruf Zukunft? Wie 
sind die Aussichten auf einen Ausbil-
dungsplatz? In manchen Bereichen 
sind Ausbildungsplätze von vielen 
heiß begehrt. Deshalb: Rechtzeitig 
Alternativen überlegen!

 Der Persönlichkeits-Check

Was kann ich? – Was will ich?
Wer seine Fähigkeiten, Interessen, 
Eigenschaften und Schwächen gut 
kennt, dem fällt es leichter, einen 
geeigneten Beruf zu finden. Wenn du 
selber nicht weißt, was du willst, wie 
sollen es dann die anderen wissen? 
Ein Beruf passt zu dir, wenn die 
Anforderungen des Berufs mit deinen 
Fähigkeiten übereinstimmen und 
wenn deine Erwartungen an den Beruf 
tatsächlich erfüllt werden.

Fähigkeiten und Stärken
gesucht

Deine persönlichen Interessen und 
Fähigkeiten, nicht zwischenzeitliche 
Launen, sollten deine Berufswahl 
entscheiden. Das ist die Basis für die 
Fragen deines Persönlichkeits-Checks.  
Mit diesen Fragen lassen sich deine 
Erwartungen und Fähigkeiten genauer 

feststellen. So kristallisieren sich die 
für dich geeigneten Berufsfelder heraus.

`` In welcher Branche möchte ich 
überhaupt tätig sein?

`` Der Arbeitsort ist aufschlussreich: 
Wo möchte ich arbeiten? Im Freien? 
Oder doch lieber in der Werkstatt? 
Im Labor? In einer Praxis? 

`` Wie wäre es mit einem Bürojob? 
`` Womit möchte ich arbeiten? �  
Arbeitsmittel und Arbeitsgegen-
stände gibt es viele: Computer, 
Bilanzen, Motoren, Erde, Formulare, 
Reagenzgläser u. v. a.

`` Oder möchte ich lieber mit Men-
schen zu tun haben? Im Verkauf? In 
der Gastronomie? Liegt mir Beraten, 
Verhandeln und Verkaufen? Kann ich 
überzeugen? 

`` Bin ich kontaktfreudig, sprachge-
wandt und verständnisvoll? Wie 
sieht es mit Fremdsprachen aus?

`` Möchte ich anderen Menschen hel-
fen, sie pflegen, betreuen, erziehen 
und unterrichten? Dann böte sich 
ein sozialer Beruf an.

`` Technisch? Bin ich technisch pfiffig? 
Hier kommt es darauf an, Anlagen, 
Geräte und Maschinen zu bedienen 
und zu reparieren. 

Kaufmännisch, handwerklich, 
gestalterisch ...

`` Kaufmännisch? Mag ich häufigen 
Kontakt mit Kunden? Wie sieht es 
mit Büroarbeit aus: telefonieren, 
beraten, Briefe schreiben, ppt-Prä-
sentationen erstellen, Umgang mit 
gängigen Office-Programmen? 

`` Körperlich? Will ich zupacken, auch 
bei Schmutz und Staub? Wer eine 
„saubere“ Arbeit bevorzugt, wäre 
hier fehl am Platz.

`` Gestalterisch? Bin ich kreativ? Gehen 
mir Entwürfe, Zeichnungen leicht 
von der Hand? Wie steht es um das 
räumliche Vorstellungsvermögen?

`` Handwerklich? Bin ich handwerklich 
geschickt und arbeite exakt? (Kons-
truktions- und Bau-)Pläne zu lesen, 
darf kein Problem darstellen.

Was meinen die Eltern? 
Was raten Freunde?

Die Fragen rund um die Berufswahl 
sind nicht immer leicht und eindeutig 
zu beantworten. Freunde, Bekannte, 
Eltern und Verwandte können uns 
oft sehr gut einschätzen und wert-
volle Tipps geben. So erfährst du, 
wie dich andere sehen und beurtei-
len. Außerdem empfiehlt es sich, 
möglichst frühzeitig Informationen 
über das Berufsbild, die allgemeinen 
Arbeitsbedingungen und die spezielle 
Situation im möglichen Ausbildungs-
betrieb einzuholen, um die beruflichen 
Anforderungen kennenzulernen.

Wie? Ganz einfach:
`` Betriebe direkt anschreiben oder 
anrufen

`` Praktikumstage nutzen
`` Praktika absolvieren

LEITFADEN FÜR DIE BERUFSWAHL
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Die Berufsberatung der Bundesagentur für Arbeit.
Informiere dich jetzt unter www.dasbringtmichweiter.de und vereinbare gleich einen
Termin zu einem persönlichen Beratungsgespräch in deiner Agentur für Arbeit vor Ort.
Gebührenfreie Hotline: 0800 4 5555 00

Gut beraten in die Ausbildung
Schülerinnen und Schüler sollten sich rechtzeitig bei der Berufsberatung melden

Der Arbeitsmarkt war noch nie so vielfältig wie heute: Es gibt 
viele traditionelle Berufe, etwa im Handwerk, in denen heute 
zwar mit modernen Maschinen gearbeitet wird, die man aber 
schon seit vielen Generationen kennt. Zugleich sind durch 
Modernisierung der Abläufe zum Beispiel in der Industrie vie-
le neue Aufgaben entstanden. Und dann sind da die Berufe, 
die es früher überhaupt nicht gegeben hat – wie zum Bei-
spiel die gesamte IT-Branche. Wer nach einem Beruf sucht, 
der zu ihm passt, der steht vor einer spannenden Aufgabe – 
und oft auch vor einer schwierigen. Gerade über die „neuen“ 
Berufe wissen meist auch Eltern nicht genau Bescheid und 
können ihre Kinder deshalb auch nur eingeschränkt beraten. 

Doch zum Glück gibt es die Berufsberatung der Agentur für 
Arbeit. Dort kann sich jeder Jugendliche, der bald aus der 
Schule kommt und einen Ausbildungsplatz sucht, kostenlos 
beraten lassen. Dabei ist es völlig egal, ob er oder sie schon 
genau weiß, wie´s weiter gehen soll, und nur noch die pas-
sende Stelle sucht. Oder ob man nicht mal so genau sagen 
kann, was einem überhaupt Spaß machen würde. Wichtig 
ist nur, dass die jungen Leute rechtzeitig vorbeikommen. 
Das heißt: Je früher, je besser – das gilt natürlich vor allem 

für diejenigen, die noch keine konkreten Vorstellungen haben. 
Etwa zwei Jahre vor dem Schulabschluss sollten Mädchen und 
Jungen anfangen, sich über ihre eigenen Interessen Gedanken 
zu machen und zu erforschen, welche Berufe zu ihnen passen 
könnten. Im letzten Schuljahr sollte es dann schon etwas konkre-
ter werden: Mögliche Ausbildungsbetriebe müssen ermittelt und 
Bewerbungen geschrieben werden. Dabei sollte man bedenken: 
Besonders größere Unternehmen vergeben ihre Lehrstellen oft 
schon sechs bis zwölf Monate vor dem eigentlichen Beginn der 
Ausbildung. Das Auswahlverfahren beginnt dann sogar schon ein 
Jahr vorher.  Hier gilt noch immer die alte Weisheit: Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst!

Auf der Internetseite der Agentur für Arbeit gibt es Links zu Porta-
len wie Planet-Beruf, BERUFENET oder abi.de. Termine mit Be-
rufsberatern der Agenturen für Arbeit Kaiserslautern-Pirmasens, 
Landau und Ludwigshafen können vereinbart werden unter Tele-
fon 0800 4 5555 00 (der Anruf ist gebührenfrei). Der Beratungsort 
richtet sich nach dem Wohnsitz der Jugendlichen.
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AUCH IM JOB 

LIEBT ER ES

FAST &  
LOUD. IM JOB IST ER EINFACH

HILARIOUS.

Dennis startet als Azubi durch. Jan startet als Azubi durch.

ECHTE MODELS BLOGGEN –  

AUSBILDUNGSKAMPAGNE DER IHK STARTET DURCH

Kira Hinderfeld

Michael Böffel weiß, wie schwer es Un-
ternehmen haben, geeignete Auszubil-
dende zu finden. „Fast 60 Prozent eines 
jeden Schulentlassjahres gehen derzeit 
an die Unis – früher gingen 60 Prozent 
in die Ausbildung“, so der Leiter des 
Geschäftsbereichs Ausbildung bei der 
IHK Pfalz. Oft werde die Entscheidung 
über den weiteren Lebensweg getroffen, 
ohne alle Fakten zu kennen.

Das solle nicht so bleiben, wirbt 
er für eine Trendwende. Und hierfür 
nimmt die IHK Pfalz gemeinsam mit 
den rheinland-pfälzischen Schwester-
kammern Geld für eine groß angelegte 
und auf die Jugend zugeschnittene 
Imagekampagne in die Hand. Drei Jah-
re lang will man damit alle Facetten 
der beruflichen Ausbildung darstellen, 
sie intensiv kommunizieren und damit 
ihr Image wieder auf das ihr zukom-
mende Niveau heben. 

Der Ansatz: Radiospots und Pla-
katwerbung vor Schulen mit Ab-
schlussjahrgängen sollen Schülerinnen 
und Schüler auf die neue Internet-
Plattform www.durchstarter.de, die 
seit 12. Februar online ist, neugierig 
machen. Hier finden sie dann – ju-
gendgerecht aufbereitet und inter-
aktiv – alle wichtigen Informationen 
rund um die duale Ausbildung. Über 
Facebook können die jungen Leute 
ihre Fragen loswerden. „Auszubildende 

aus rheinland-pfälzischen Unterneh-
men – unsere zwölf ‚Durchstarter‘ – er-
zählen in Blogs von ihrem beruflichen 
Alltag – also aus erster Hand, in der 
Sprache der Jugendlichen und topak-
tuell“, so Böffel. 

Über diese moderne Schiene wollen 
die IHKs gemeinsam mit den ech-
ten Azubis aus der Region auf die 
verschiedenen Berufe aufmerksam 
machen und junge Menschen dazu mo-
tivieren, sich mit den Möglichkeiten 
zu beschäftigen. Einer dieser Azubis 
ist Dennis Wittemann. 

Durchstarter Dennis: die 
eigenen Interessen und 
Fähigkeiten ausloten

Auf die Frage, warum er bei der Kam-
pagne mitmacht, kommt die Antwort 
wie aus der Pistole geschossen: „Ich 
habe in der 10. Klasse mitbekommen, 
dass viele nicht wussten, was sie in 
Zukunft machen wollten. Solchen 
Leuten möchte ich einen Impuls ge-
ben – sie sollen von mir zum Beispiel 
erfahren, was in der Ausbildung über-
haupt passiert.“ Dennis selbst wusste 
relativ früh, wohin er will. „Für mich 
war mein Bruder dieses Vorbild und 
die Informationsquelle. Er hat bei den 
Pfalz Flugzeugwerken Speyer (PFW) 
eine Ausbildung zum Flugzeugmecha-
niker gemacht.“ Was der Bruder be-
richtete, klang so spannend, dass auch 
Dennis, seit frühester Jugend begeis-

terter Flugzeugmodellbauer, diesen 
Weg einschlug. Natürlich hatte er auch 
über Alternativen nachgedacht, wenn 
seine Bewerbung nicht angenommen 
worden wäre: „Dann hätte ich mich 
als Industriemechaniker beworben. Mir 
war immer klar, dass es für mich etwas 
Handwerkliches sein musste.“

Auf www.durchstarter.de erlebt man 
den Azubi Dennis, der schon jetzt Teil 
einer Mannschaft ist, die einen Airbus 
baut. So will er jetzt andere Schulab-
gänger daran teilhaben lassen, was er 
bei seinem Betrieb, der PFW Aerospace 
GmbH, erlebt, damit sie einen Einblick 
bekommen, ob eine solche Ausbildung 
bezüglich der individuellen Interessen 
und erforderlichen Fähigkeiten für sie 
überhaupt infrage kommt. Daneben 
will er kontinuierlich zeigen, womit er 
sich selbst gerade beschäftigt.

Wissen, was zu einem passt

Nicht jeder weiß so früh und so genau 
wie Dennis, was wirklich zu ihm passt. 
Nicht selten wird ein erfolgloses 
Studium begonnen, weil man sich 
nicht mit allen Alternativen beschäf-
tigt hat. „Klar brauchen wir auch 
Akademiker. Aber von derzeit 370.000 
BWL-Studierenden wird die Wirtschaft 
mit Sicherheit nicht alle brauchen. Die 
werden dann auf den Stühlen sitzen, 
auf denen früher die Industriekaufleute 
gesessen haben, und die Arbeit ma-
chen, für die Industriekaufleute besser 
ausgebildet sind“, mahnt Böffel. Sor-
gen bereiten nicht nur ihm die hohen 
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IM JOB IST SIE DIE

SHOPPING 

QUEEN.

Svenja startet als Azubi durch.

IM JOB IST ER EINFACH

HILARIOUS.

Studienabbrecherzahlen, die dafür 
sprechen, dass viele nicht wissen, was 
im Studium auf sie zukommt. „Ein 
BWL-Studium besteht zum Beispiel 
zum großen Teil aus Mathematik. Lei-
der sind sich viele auch nicht darüber 
im Klaren, dass es im Studium nicht 
nur um Leistung geht, sondern auch 
um Talent und Persönlichkeit. Wer auch 
etwas Praktisches tun möchte, ist oft 
in einem Ausbildungsberuf besser auf-
gehoben. Diese Berufe haben sich in 
den letzten Jahren sehr verändert und 
sind stärker an Technik oder IT orien-
tiert. „Unsere Ausbildungskampagne 
soll junge Leute nicht vom Studieren 
abhalten, aber sie soll der Orientierung 
auf die Sprünge helfen – um vernünf-
tige Entscheidungen zu treffen, muss 
man alle Möglichkeiten kennen.“

Durchstarter Jan: Studium 
abgebrochen – was nun? 

Durchstarter Jan Glöckler ist einer von 
denen, die ein Studium aufgenommen 
und es wieder abgebrochen haben, 
weil es gar nicht ihren Vorstellungen 
entspricht. „Ich habe ein Studium der 
Wirtschaftsinformatik begonnen und im 
Lauf der Zeit festgestellt, dass es für 
mich aus viel zu viel BWL und viel zu 
wenig Informatik besteht. Der Stoff ist 
sehr trocken, man muss viel auswendig 
lernen, und vor allem: Es fehlt die Pra-
xisnähe. Nach drei Semestern habe ich 
abgebrochen und mich umorientiert“, 
berichtet der inzwischen 28-Jährige. 

Er entschied sich letztendlich, eine 
Ausbildung zum Fachinformatiker für 
Systemintegration bei einem großen 
IT-Dienstleister, nämlich ISD – In-
dustrieservice für Datenverarbeitung 
GmbH, zu beginnen. Mittlerweile ist er 

im 2. Lehrjahr, und seine Erwartungen 
haben sich erfüllt: „Die Ausbildung 
entspricht dem, was ich machen woll-
te, ist wesentlich näher an der Praxis, 
und die Informatik nimmt viel mehr 
Raum ein als im Studium.“ Aufgrund 
seiner Erfahrungen möchte er in sei-
nem Blog jungen Leuten dazu raten, 
sich vor der Aufnahme eines Studiums 
eingehend darüber zu informieren, was 
sie erwartet. „Außerdem: Auch nach 
einer Ausbildung kann man ja noch 
studieren.“

Seinen Weg machen –  
mit einer Ausbildung

So auch Svenja Schisewski. Ihr 
Motiv, zum Model für die IHK-Ausbil-
dungskampagne zu werden, erklärt sie 
ganz einfach: „Ich will auch selbst 
an dieser Erfahrung wachsen. Ande-
re junge Leute dazu zu motivieren, 
sich mit dem Thema Ausbildung zu 
beschäftigen und ihnen meine eigenen 
Erfahrungen weiterzugeben, hilft auch 
mir beim Durchstarten.“ In ihrem 
Blog sollen Interessenten verfolgen 
können, wie sie ihren beruflichen 
Alltag meistert und wie spannend 
Lernen sein kann. Nach ihrer Ein-
schätzung hat sie sich selbst stark 
weiterentwickelt. „Ich sage es ganz 
ehrlich: Früher hatte ich auf Schule 
keine Lust. Mein Traumjob war etwas 
mit viel Abwechslung, ich wollte mit 
vielen Menschen zu tun haben – und 
dieser Wunsch hat sich erfüllt.“ Sie 
lernt derzeit Kauffrau im Einzelhandel 
beim Einrichtungshaus Ehrmann in 
Landau. „Da muss man mit Fremden 
kommunizieren, auf sie zugehen und 
sich gut ausdrücken können, vor allem 
im Verkauf. Das alles habe ich in der 
Ausbildung gelernt – es macht mir viel 

Spaß, und ich bin dabei erwachsen 
geworden.“ Diese Persönlichkeits-
entwicklung ist das, was sie auch 
anderen mitgeben will. „Man muss 
nicht auf einem Punkt stehenbleiben, 
sondern kann sich weiterentwickeln. 
Auch nach einer fertigen Ausbildung 
kann man sich beruflich noch weiter 
qualifizieren. Wer mehr erreichen will, 
kann immer noch einen draufsatteln.“ 
Svenja ist jetzt im 3. Lehrjahr. Nach 
ihrem Abschluss will sie auf jeden Fall 
erst mal ein Jahr arbeiten. „Ich denke 
darüber nach, anschließend nochmal 
zwei Jahre zu investieren, um Han-
delsfachwirt oder Handelsbetriebswirt 
zu werden – dann erhöhen sich meine 
Chancen auf eine Führungsposition.“

Viele Chancen, die die duale 
Ausbildung bietet, kann man also 
nutzen – wenn man sie denn kennt. In 
Rheinland-Pfalz sind bei den Agentu-
ren für Arbeit derzeit 1.800 Ausbil-
dungsplätze als unbesetzt gemeldet, 
in der Pfalz sind es 600. „Das ist das 
siebte Jahr in Folge, in dem wir nicht 
alle Plätze besetzen konnten, und die-
ser Trend geht weiter, wenn wir nicht 
etwas dagegen tun“ – und so appel-
liert Böffel an alle Unternehmen, an 
der Internet-Plattform www.durchstar-
ter.de mitzuwirken und gleichzeitig 
bei Schulabgängern darum zu werben, 
die Seite zu besuchen und sich bei der 
IHK über die duale Ausbildung zu in-
formieren. Natürlich sind auch weitere 
Azubis willkommen, die in Absprache 
mit ihren Ausbildungsbetrieben über 
ihre Erfahrungen am Arbeitsplatz 
bloggen.

Ihre Ansprechpartnerin bei der 
IHK Pfalz: Cordula Häde 
Tel. 0621 5904-1727 
cordula.haede@pfalz.ihk24.de
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© www.photl.com

KLEINER PRAKTIKUMSLEITFADEN

Warum ein Praktikum?

„Was will ich einmal werden?“ – Die 
beste Antwort auf diese Frage findest 
du nicht im Internet und auch nicht 
im Klassenzimmer. Stattdessen sollte 
dein Vorsatz lauten: Raus aus den vier 
Wänden, rein in die Praxis der Betrie-
be. Hier kannst du erfahren, ob dein 
„Traumberuf“ wirklich ein Traum für 
dich ist. Und vielleicht hinterlässt du 
dabei einen so guten Eindruck, dass 
du eine Ausbildungsstelle angeboten 
bekommst. Für spätere Bewerbungen 
hilft dir dein Praktikumszeugnis auf 
jeden Fall.

Das richtige Verhalten  
im Praktikum

Die Devise heißt: Fragen kostet nichts! 
Dabei zählen die angemessenen Um-
gangsformen – schließlich bist du Gast 
im Betrieb:
`` Höfliches und hilfsbereites Auftreten
`` Passende Kleidung
`` Sorgsamer Umgang mit dem 
Betriebseigentum

`` Pünktlichkeit
`` Ordnung und Zuverlässigkeit 
`` Bei Krankheit unbedingt die Schule 
und den Betrieb informieren

To Do

`` Finde heraus, was dir liegt
`` Suche dir einen Betrieb, der deine  
Wünsche erfüllen kann

`` Springe ins kalte Wasser und begin-
ne dein Praktikum

`` Zeige dich von deiner besten Seite
`` Beurteile deine Erfahrungen

Infos unter:  
www.ihk-lehrstellenbörse.de

„Dein weg“ ist ein Projekt der IHK Pfalz. Es soll die Aus-

bildungsreife von Schülerinnen und Schülern verbessern 

und ist für dich gleichzeitig eine Orientierungshilfe, die 

deinen persönlichen Berufsweg ebnen kann. Unser Fokus 

liegt dabei auf Praktika, denn sie können dir sowohl die 

Berufswahl als auch den Berufseinstieg erleichtern. Darum arbeiten wir bei diesem Projekt auch eng 

mit Schulen, Eltern und Betrieben zusammen. Außerdem bieten wir, auf Wunsch der Lehrer/-innen, 

den „Schülerpass“ als inhaltlichen und zeitlichen Leitfaden an. Er führt dich Schritt für Schritt auf 

das Thema Berufsorientierung heran und begleitet dich – im Unterricht und zu Hause – bis zum 

Erreichen deines Ziels: einer erfolgreichen Bewerbung. Noch mehr Infos dazu findest du im Internet 

unter: www.pfalz.ihk24.de/deinweg. 
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Was außerdem noch wichtig ist ...

Praktikantenvertrag
Für das Praktikum sollte dein Betrieb auf jeden Fall einen 
schriftlichen Praktikantenvertrag mit dir abschließen, in dem 
Beginn und Ende des Praktikums, Arbeitszeit, Arbeitsort und das 
Ziel des Praktikums festgelegt werden. Für Praktikanten gelten 
die gleichen Bestimmungen des Arbeitsschutzes wie für alle an-
deren Mitarbeiter und natürlich das Jugendarbeitsschutzgesetz.

Praktikumsbericht
Während deines Praktikums schreibst du täglich auf, welche 
Aufgaben du hattest, was dir besonders gefallen hat und 
was du dir anders vorgestellt hättest. Dein Bericht hilft dir 
später dabei, das Praktikum und den kennengelernten Beruf 
zu bewerten. Außerdem können deine Mitschüler so an deinen 
Erfahrungen teilhaben.

Studien belegen

Sammelt man vor dem Berufsstart praktische Erfahrungen, 
ist es viel wahrscheinlicher, dass eine Ausbildung erfolgreich 
abgeschlossen wird.

© Bernd Geller – Fotolia
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Werden Sie Azubi in
unserem KliLu-Team!
Mehr Infos unter: www.klilu.de/jobs

Bewerbungen richten Sie an:
ausbildung@klilu.de

Klinikum der Stadt Ludwigshafen gGmbH
Bremserstraße 79, 67063 Ludwigshafen

Vertrauen schenken. Kompetenzen geben.

Wir bilden Sie aus als

• Gesundheits- und Krankenpfleger/in
• Medizinische/r Fachangestellte/r
• Medizinisch-technische/r

Laboratoriums- und
Radiologieassistent/in

• Operationstechnische/r Assistent/in

personalentwicklung@pro-seniore.com

Ausbildungsziel: examinierter
Altenpfleger (m/w)

Soziale Netze gibt’s
auch in echt.
Sie haben einen mittleren oder
gleichwertig anerkannten Bildungs-
abschluss? Dann entscheiden Sie
sich jetzt – in Brühl oder Leimen –
für eine hohe Ausbildungsqualität
und beste Job-Chancen beim
führenden Arbeitgeber der deut-
schen Pflegebranche!

Auf Ihre Bewerbung unter
Kennziffer AZ IHK freut sich
Dr. Petra Allmann-Werle

Pro Seniore
Zentralverwaltung

Deutschmühlental 19
66117 Saarbrücken

Telefon 0681 93613-307
karriere.pro-seniore.de

Top-Lehrstellen frei!

Mehr Perspektiven

• Fachinformatiker/in Systemintegration

Tipp für Lehrkräfte
Der Erfolg eines Praktikums hängt in erster Linie von den Schülerinnen und Schülern ab. Eine große Rolle spielen jedoch auch Sie als Lehrerin beziehungsweise Lehrer. Speziell bei der Organisation und Durchführung der Praktika kommt Ihnen eine Schlüsselrolle zu. Es ist in jedem Fall sinnvoll und förderlich, wenn Sie die Aktionen im Unterricht vor- und nachbereiten. Bewährt haben sich insbesondere Zusammenkünfte der Klasse mit ihrem Lehrer während der Praktikumszeit, um unter- einander zeitnah Erfahrungen  auszutauschen. 

http://www.klilu.de/jobs
mailto:ausbildung@klilu.de


WAS KANN ICH SCHON?

MEINE GANZ PERSÖNLICHEN STÄRKEN UND BEGABUNGEN!

© sxc.hu.com

Das herauszufinden, ist im Grunde genommen ganz einfach. Es reicht, dass du dir die Frage stellst: „Was mache ich oder 
habe ich schon alles in meinem Leben gemacht? Und was kann ich davon besonders gut?“
Und was du gut kannst, das solltest du auch beruflich nutzen.

Hier einige Anregungen: (Quelle: Profilpass für junge Menschen, www.profilpass.de)

Sport

Ich mache diesen Sport

mehr 
als 1 x 
in der 
Woche

1 x in 
der 
Woche

1 x im 
Monat

seltener mit an-
deren 
zusam-
men

Was sagt das über mich aus? 
Welche Stärken und Fähigkeiten entdecke 
ich in mir?

Ich skate 
(Inliner, Skateboard)

z. B. Ausdauer, Kraft, Beweglichkeit, 
Schnelligkeit, koordinative Fähigkeiten 
[z. B. Gleichgewicht, Umstellungsfähigkeit, 
Orientierungsfähigkeit (vor allem beim 
Rückwärtsfahren), Reaktionsfähigkeit]

Ich schaue mir Sportveran-
staltungen live an
Ich spiele Volleyball, 
Handball, Fußball
Ich mache Radrennsport, 
Mountainbiking, Radtouren

Ich fahre Ski

Ich schwimme

Ich reite

Ich turne

Ich jogge

Ich gehe ins Fitnessstudio

Ich mache Kraftsport, 
Gymnastik oder Yoga

Ich bin Mitglied in einem Verein		  o Ja		  o Nein
Ich nehme an Wettkämpfen teil		  o Ja		  o Nein
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Computer 
und Technik

Ich mache das

mehr 
als 1 x 
in der 
Woche

1 x in 
der 
Woche

1 x im 
Monat

seltener mit an-
deren 
zusam-
men

Was sagt das über mich aus? Welche Stärken 
und Fähigkeiten entdecke ich in mir?

Ich spiele auf dem 
Computer

Ich nutze folgende Anwenderprogramme am Computer

ÿ Textverarbeitung

ÿ Tabellenkalkulation

ÿ Website-Editoren

ÿ Bildverarbeitung

ÿ Videobearbeitung

ÿ Präsentationen

Ich pflege meine Daten-
bank (z. B. Musik, Filme)

Ich surfe im Internet

Ich chatte

Ich verkaufe übers Internet 
(z. B. alte Bücher o. CDs)
Ich zeige anderen, wie 
sie mit dem PC umgehen 
müssen

Ich repariere Computer

Ich baue Modelle 
(z. B. Eisenbahn)
Ich lese technische Zeit-
schriften, Bücher usw.
Ich repariere technische 
Gegenstände (z. B. Fahr-
rad, Radio usw.)
Ich nutze Werkzeuge (z. B. 
Säge, Feile, Bohrmaschine)

Ich bringe mir das alleine bei		  o Ja		  o Nein
Ich besuche Kurse				   o Ja		  o Nein

Wenn ja, welche?				    �
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MEISTER STATT MASTER

Ausbildung – was dann?

Eine abgeschlossene Berufsausbildung 
ist keine Sackgasse, sondern eine solide 
Ausgangsbasis mit Perspektive. Darauf 
lässt sich aufbauen: Der berufliche 
Bildungsweg bietet beste Chancen für 
eine Karriere – praxisnah, individuell 
und zielstrebig. Auch ohne Hochschul-
studium! Die Chance für Praktiker und 
Fachleute! 
Das Erfolgsgeheimnis: Das Modell orien-
tiert sich vor allem an den Anforderun-
gen im Beruf. Denn Betriebe schätzen 
Praxisnähe. Zudem verdienst du schon 
während der Aus- und Weiterbildung 
Geld. Und: Jeder bestimmt das Tempo 
seines beruflichen Bildungswegs selbst. 
Und so steigst du Stufe für Stufe auf 
der Karriereleiter empor:

1. Stufe: abgeschlossene  
Berufsausbildung

Voraussetzung ist sowohl bei den 
kaufmännischen wie auch den gewerb-
lich-technischen Berufen eine abge-
schlossene Berufsausbildung. Daneben 
sind zumindest zwei bis drei Jahre 
Berufserfahrung erforderlich. Dann 
lockt Facharbeiter und Kaufleute die 
zweite Stufe der Karriereleiter.

2. Stufe: Fachwirt/-in, 
Fachkaufmann/-frau und 
Industriemeister/-in 
(=Bachelor-Niveau)

Fachwirte sind Allrounder. Sie ken-
nen sich in ihrer Branche und in den 

verschiedenen Aufgabengebieten ihres 
Betriebs bestens aus. Sie arbeiten 
häufig in Betrieben, die zu klein sind, 
um für jede Abteilung einen absoluten 
Spezialisten zu beschäftigen. Fachwirte 
gibt es in fast allen Wirtschaftszweigen 
wie Industrie, Handel, Versicherungen, 
Verkehr, Banken, Tourismus und Woh-
nungswirtschaft. Bei Fachkaufleuten 
handelt es sich um Spezialisten, die 
einen betrieblichen Funktionsbereich 
eigenverantwortlich und kompetent be-
treuen: Sei es Marketing oder Personal, 
Einkauf oder Buchhaltung. Fachkauf-
leute bekleiden in der Regel mittlere 
Führungspositionen. Wer sich auf diese 
Stufe emporgearbeitet und weitere 
Berufspraxis im neuen Aufgabenbereich 
gesammelt hat, kann voll durchstarten.

3. Stufe: Betriebswirt/-in IHK, 
Technische/r Betriebswirt/-in IHK
(=Master-Niveau)

Geschafft! Die dritte Stufe der Karri-
ereleiter, der Gipfel des beruflichen 
Bildungswegs, ist erreicht. Der Auf-
wand hat sich gelohnt: Betriebswirte 
übernehmen Führungspositionen. Mit 
dem Aufgaben- und Verantwortungsbe-
reich steigt auch das Gehalt. Betriebs-
wirte sind moderne Manager mit einem 
breiten und fundierten Wissen. Sie 
können ein Unternehmen hervorragend 
führen, die Mitarbeiter motivieren und 
neue Ideen entwickeln. Wie gesagt: 
Karriere ist auch ohne Hochschulstudi-
um möglich.

1.
 E

be
ne

2.
 E

be
ne

Berufspraxis
(in der Regel 1 bis 5 Jahre)

Betriebswirt 
IHK

Technischer
Betriebswirt IHK

Kaufmännische  
Berufsausbildung 

(max. 3 Jahre)

Industriell-technische  
Berufsausbildung 
(max. 3,5 Jahre)

Fachberater, Fremdsprachenkorrespondent, 
Automatisierungstechniker u. a.

IHK-Weiterbildungs- 
struktur

Fachkaufmann
Fachwirt

Technischer
Fachwirt

Industriemeister
Fachmeister

3.
 E

be
ne
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Was bedeutet das DQR-Niveau 
auf meinem IHK-Zeugnis? 

Am 1. Mai 2013 ist der Deutsche 
Qualifikationsrahmen (kurz: DQR) 
in Kraft getreten. Er überträgt das 
achtstufige Modell des Europäischen 
Qualifikationsrahmens (kurz: EQR) auf 
das deutsche Bildungssystem, um eine 
Vergleichbarkeit über die Landesgren-
zen zu schaffen. Somit entsprechend 
die DQR-Niveaustufen den jeweiligen 
EQR-Niveaustufen.

Für Absolventen der beruflichen 
Bildung in Deutschland gilt: Ausbil-
dungsabschlüsse mit einer regulären 
2-jährigen Ausbildungszeit sind dem 
Niveau 3 zugeordnet, Ausbildungs
abschlüsse mit einer regulären 3- und 

3½-jährigen Ausbildungszeit dem Ni-
veau 4 und Fortbildungsabschlüsse wie 
Meister und Fachwirt dem Niveau 6.

IHK-Fortbildungsabschlüsse befin-
den sich auf derselben Stufe wie der 
Bachelorabschluss der Hochschulen.
Es wird deutlich, dass bestimmte Fort-
bildungsabschlüsse und akademische 
Abschlüsse in Deutschland gleichwer-
tig sind.

DQR und EQR fördern außerdem das 
lebenslange Lernen, das für eine be-
rufliche Karriere unverzichtbar ist.
Die Zuordnung eines Abschlusses im 
DQR hilft dabei, eine geeignete Wei-
terbildung auszuwählen.
Weitere Informationen finden Sie 
unter www.dqr.de.

DEUTSCHER QUALIFIKATIONSRAHMEN (DQR)

DQR-Niveau

8
z. B. Promotion

DQR-Niveau

7
z. B. Master,  
strategischer IT-Professional

DQR-Niveau

6
z. B. Meister, Fachwirt, Bachelor

DQR-Niveau

5
z. B. geprüfter Servicetechniker

DQR-Niveau

4
z. B. 3- und 3½-jähriger 
Berufsabschluss

DQR-Niveau

3
z. B. 2-jähriger Berufsabschluss

DQR-Niveau

2
z. B. Einstiegsqualifizierung

DQR-Niveau

1
z. B. Berufsausbildungsvorbereitung

© Getty Images
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WAS MACHE ICH ALLES IN DER SCHULE?

© Marco2811 - Fotolia

In der Schule lernst du nicht nur in den verschiedensten Fächern. Du triffst auch andere Menschen und musst mit ihnen 
umgehen. Du nimmst an zusätzlichen Aktivitäten teil oder übernimmst besondere Aufgaben.

Schule
Ich mache das

mehr als 
1 x in der 
Woche

1 x in der 
Woche

1 x im 
Monat

seltener Was sagt das über mich aus? Welche Stärken 
und Fähigkeiten entdecke ich in mir?

Ich organisiere meine 
Aufgaben alleine

z. B. Selbstständigkeit, Zielstrebigkeit

Ich lerne alleine für  
Prüfungen

z. B. Fähigkeit, mich selbst zu motivieren

Ich lerne mit anderen 
zusammen

z. B. Teamfähigkeit, Bereitschaft von ande-
ren zu lernen, Bereitschaft, mein Wissen mit 
anderen zu teilen

Ich helfe anderen beim 
Lernen

z. B. Bereitschaft und Fähigkeit, anderen 
etwas beizubringen, Geduld, Fähigkeit, sich 
in andere hineinzuversetzen

Ich suche mir Informatio-
nen in der Bibliothek

Ich suche mir Informatio-
nen im Internet

Ich arbeite selbstständig 
am Computer

Ich frage andere, wenn ich 
nicht weiterweiß

Ich nehme Nachhilfe

Ich gebe Nachhilfe

o	� Ich mache bei zusätzlichen Aktivitäten mit (z. B. Theater-AG, Sportwettkämpfe, Schulchor, Gewerkschaftsarbeit …)
	 Welche? �

o	 Ich habe eine besondere Aufgabe übernommen (z. B. Klassensprecher/-in, bin verantwortlich für …)
	 Welche? �
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© Emilie Zabielski – Fotolia

Kann ich mein Hobby vielleicht sogar zum Beruf machen?

Mit dieser Checkliste kommst du deinen Fähigkeiten auf die Spur und findest heraus, welche Berufe für dich eher oder 
weniger infrage kommen. 

Checkliste für deine Interessen

Würdest du in deinem späteren Beruf folgende Tätigkeiten gerne ausüben? Verteile Punkte von „0“ bis „6“. 
0 Punkte bedeutet: „Kein Interesse“; 6 Punkte bedeutet: „Interessiert mich sehr.“

Tätigkeiten Punkte Tätigkeiten Punkte
kaufen/verkaufen/beraten pflegen/behandeln/betreuen

helfen/versorgen/bedienen erziehen/unterrichten

schminken/stylen/ausstatten anpflanzen/pflegen/ernten

bauen/herstellen prüfen/messen/untersuchen

Material bearbeiten/werken experimentieren/im Labor arbeiten

reparieren/montieren Zutaten mischen/Neues entwickeln

installieren/einbauen am PC arbeiten

musizieren/musikalisch gestalten PCs programmieren/PCs einrichten

verwalten/schreiben/rechnen reinigen/pflegen/anordnen

malen/gestalten/zeichnen verpacken/lagern/beladen

Texte verfassen/kommentieren transportieren/fahren/steuern

einrichten/schmücken/verschönern Maschinen bedienen/instand halten

zubereiten/kochen/backen mit Elektrizität/Technik arbeiten

mit Textilien/Kleidung arbeiten fotografieren/Fotos und Filme bearbeiten

mit Holz/Kunststoffen arbeiten mit Geld umgehen

Fremdsprachen einsetzen können mit Menschen zu tun haben

Umweltschutz/Sicherheit fördern in einem Team arbeiten

neue Techniken kennenlernen Rechtsfragen/Probleme lösen

mit Tieren/Pflanzen arbeiten körperlich arbeiten

im Freien arbeiten mit Schmuck/Uhren arbeiten

sportliche Begabungen einsetzen an verschiedenen Orten arbeiten

Welche 10 Tätigkeiten hast du am höchsten bewertet? 

WAS MACHE ICH BESONDERS GERNE?

17

Der Weg in den Beruf



Berufsabschlüsse sind wichtig

Es ist wichtig, eine abgeschlossene 
Berufausbildung zu haben. Viele gute 
Gründe sprechen dafür:

`` Es werden immer weniger Arbeits-
plätze für Ungelernte angeboten.

`` Einfache Tätigkeiten gehen zurück, 
höher qualifizierte Tätigkeiten 
nehmen zu.

`` Ungelernte werden erfahrungs- 
gemäß vielfach zuerst arbeitslos und 
bleiben es länger.

`` Ungelernten ist der berufliche Auf-
stieg erschwert.

Je niedriger die Qualifikation, 
desto schlechter die Position  
auf dem Arbeitsmarkt.

Diese Faustregel gilt nach wie vor. 
Insbesondere in Zeiten hoher Arbeits-
losigkeit haben Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer mit einer hohen 

Qualifikation bessere Chancen, sich 
auf dem Arbeitsmarkt zu behaupten. 
Erwerbstätige ohne Berufsabschluss 
tragen dagegen ein relativ hohes 
Risiko, keine Stelle zu finden oder 
arbeitslos zu werden.

Der Abstand der Arbeitslosenquoten 
hat sich beispielsweise zwischen 
Erwerbspersonen ohne Berufsabschluss 
und Personen, die über einen Lehr- 
oder Fachschulabschluss verfügen, in 
den letzten zwanzig Jahren vergrö-
ßert. Es lohnt sich daher für jeden, 
sich beruflich zu qualifizieren oder 
noch einen beruflichen Abschluss 
nachzuholen. Denn die damit  
erworbenen Fertigkeiten und  
Kenntnisse bringen  
viele Vorteile:

`` Sie tragen wesentlich zur Existenz-
sicherung bei.

`` Sie erleichtern die Anpassung an 
neue Arbeitsverfahren und neue 
Technologien.

`` Sie erhöhen die berufliche Beweg-
lichkeit und Einsatzmöglichkeiten 
im erlernten Beruf.

`` Sie bilden eine solide Grundlage für 
die berufliche Fortbildung und den 
Aufstieg. 

`` Sie erleichtern den Wechsel in eine 
andere berufliche Position oder in 
einen anderen Beruf.

`` Sie bieten meist ein besseres 
Einkommen.

© pixabay.com

© www.photocase.de
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© ChenPG - Fotolia

Ausbildung oder
Abiturienten-
programm bei Lidl

„Hier funktionie
rt Karriereonier

ganz praktisch.“

Warum Lidl? Egal, ob Sie sich für eine Ausbildung entscheiden oder
für das Abiturientenprogramm – bei Lidl werden Sie immer kompetent
betreut. Bei uns sind Sie Teil eines starken Teams, das Sie jederzeit
unterstützt – von Anfang an.

Voraussetzungen: Für die Ausbildungen erwarten wir einen überzeugenden
Haupt- oder Realschulabschluss. Für das Abiturientenprogramm benötigen
Sie die Allgemeine Hochschulreife oder die Fachhochschulreife. Doch
egal, wofür Sie sich entscheiden – Sie sollten Interesse an Handelsthemen
haben, leistungs- und lernbereit sein sowie eine freundliche und offene
Art haben.

Ausbildungen im Profil: Starten Sie bei uns mit der zweijährigen Ausbil-
dung als Verkäufer (w/m) oder wählen Sie die dreijährige Ausbildung zum
Kaufmann (w/m) im Einzelhandel, um Stellvertretender Filialleiter (w/m)
zu werden.

Abiturientenprogramm im Profil: Hier warten gleich drei Abschlüsse
in drei Jahren auf Sie! Nach 18 bzw. 24 Monaten* sind Sie Kaufmann
(w/m) im Einzelhandel und nach weiteren 18 Monaten geprüfter
Handelsfachwirt (w/m) IHK. Zudem können Sie eine Weiterbildung zum
Ausbilder (w/m) machen. Kurzum: Mit dieser Kombination aus Aus- und
Weiterbildung ist Ihr Ziel eine Position als Filialleiter (w/m).

Attraktive Vergütung: Ausbildungen Vertrieb: 1. Jahr 950 €, 2. Jahr 1.050 €,
3. Jahr 1.200 €. Abiturientenprogramm: 1.– 6. Monat 1.050 €,
7.–18. bzw. 24. Monat* 1.200 €. Danach profitieren Sie auch weiterhin
von der übertariflichen Vergütung bei Lidl und Sozialleistungen wie Urlaubs-
geld, Weihnachtsgeld und tarifliche Altersvorsorge. (Stand: März 2016)

Informieren und bewerben
Sie sich online unter
www.karriere-bei-lidl.de

*Unterschiedliche Regelungen je nach Bildungsträger möglich.

Sie haben Ihre Schulzeit erfolgreich abgeschlossen und suchen eine Aus-
bildung, die Ihnen eine sichere Zukunft bietet und die Sie wirklich weiter-
bringt? Dann sind Sie bei Lidl genau richtig. Unsere Ausbildungsberufe
bieten Ihnen jede Menge Chancen. Haben Sie Lust auf Verantwortung?
Dann handeln Sie jetzt.

AUSBILDUNG BEI LIDL

Wo auch immer Sie sind:
www.total-lokal.de

Regional. Multimedial. Genial.

Ein Stück Heimat 
im Internet
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Elektroniker/-in 
für Automatisierungstechnik

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Als Elektroniker/-in für Automatisie
rungstechnik integrierst du Automa-
tisierungslösungen, nimmst sie in 
Betrieb und hältst sie instand. Typische 
Einsatzfelder sind zum Beispiel Pro-
duktions- und Fertigungsautomation, 
Verfahrens- und Prozessautomation, 
Netzautomation, Verkehrsleitsysteme 
und Gebäudeautomation. Deine Tätig-
keiten übst du unter Beachtung der 
einschlägigen Vorschriften und Sicher-
heitsbestimmungen selbstständig aus 
und stimmst deine Arbeit mit vor- und 
nachgelagerten Bereichen ab. Dabei 
arbeitest du häufig im Team.

Elektroniker/-in 
für Geräte und Systeme

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Als Elektroniker/-in für Geräte und 
Systeme stellst du Komponenten und 
Geräte her, nimmst sie in Betrieb und 
hältst sie instand. Deine typischen 
Einsatzfelder sind informations- und 
telekommunikationstechnische 
Geräte, medizinische Geräte, automo-
tive Systeme, Systemkomponenten, 
Sensoren, Aktoren, Mikrosysteme, EMS 
(Electronic Manufacturing Services) 
und Mess- und Prüftechnik. Deine 
Tätigkeiten übst du unter Beachtung 
der einschlägigen Vorschriften und 
Sicherheitsbestimmungen selbststän-
dig aus und stimmst deine Arbeit mit 
vor- und nachgelagerten Bereichen ab. 
Dabei arbeitest du häufig im Team.

Elektroniker/-in 
für Betriebstechnik

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Als Elektroniker/-in für Betriebstech-
nik montierst du Systeme/Anlagen der 
Energieversorgungstechnik, der Mess-, 
Steuer- und Regelungstechnik, der 
Kommunikationstechnik, der Melde-
technik, der Antriebstechnik sowie 
der Beleuchtungstechnik, nimmst sie 
in Betrieb und hältst sie instand. Eine 
weitere Aufgabe ist das Betreiben 
dieser Anlagen. Typische Einsatzfelder 
sind Energieverteilungsanlagen und 
-netze, Gebäudeinstallationen und 
-netze, Betriebsanlagen, Produktions- 
und verfahrenstechnische Anlagen, 
Schalt- und Steueranlagen sowie 
elektronische Ausrüstungen. Deine 
Tätigkeit übst du unter Beachtung der 
einschlägigen Vorschriften und Sicher-
heitsbestimmungen selbstständig aus 
und stimmst deine Arbeit mit vor- und 
nachgelagerten Bereichen ab. Dabei 
arbeitest du häufig im Team.

METALL- UND ELEKTROBERUFE

�
BERUFSFELD: ELEKTROTECHNIK

Switch on, switch off – an, aus! Den Saft direkt aus der (Steck-)Dose gibts hierzulande jederzeit – rund um die Uhr. 
Strom ist für uns im privaten wie beruflichen Bereich stets verfügbar, unser tägliches Leben ohne diesen Saft nicht mehr 
vorstellbar. Die Unternehmen in Industrie und Telekommunikation, ganze Maschinenparks und Computer sind von dieser 
Energie abhängig. Junge Leute, denen ein Licht aufgeht, wählen deshalb eine Ausbildung im Bereich Energieelektronik, 
Kommunikationselektronik oder Industrieelektronik. Hier erwartet euch ein interessantes Arbeitsfeld in unterschiedlichsten 
Branchen. Fachkräfte der Elektrotechnik werden immer und überall gebraucht. Ein zukunftsträchtiges und hochmodernes 
Berufsfeld für helle Köpfe!

© Getty Images/iStockphoto

© asrawolf – Fotolia
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Der Name Stadler + Schaaf steht für Leistungsfähigkeit und Qualität bei
Schaltschrankbau, Montage, Inbetriebnahme und Service. Mit über 700 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern an 20 Standorten im In- und Ausland bietet
unser Unternehmen Lösungen für Mess-, Steuerungs- und Regeltechnik,
Elektrotechnik und Automatisierung.

Wir messen, steuern, regeln. Alles.

HAUPTSITZ
Stadler + Schaaf
Mess- und Regeltechnik GmbH
Im Schlangengarten 20
D-76877 Offenbach

Bewerben Sie sich per E-Mail:
jobs@stadler-schaaf.de
oder www.stadler-schaaf.de
Ansprechpartnerin: Birgit Büchler
Tel.: +49 6348 611-213

Wir stellen Auszubildende (m/w) folgender Berufsgruppen ein:

Elektroniker
Industriekaufmann

Fachrichtung: Automatisierungstechnik,
oder Energie- und Gebäudetechnik

Elektroniker (Energie- und Gebäudetechnik)
Voraussetzung: Mittlere Reife bzw. Berufsfachschule

Elektroniker (Automatisierung)
Voraussetzung: Mittlere Reife

Industriekaufmann
Voraussetzung: Fachabitur bzw. Abitur

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Steuern Sie mit uns
in Richtung Zukunft

Stadler + Schaaf Mess- und Regeltechnik GmbH
Nicolas Römer, 18 Jahre, Elektroniker für 
Automatisierungstechnik im 2. Ausbildungsjahr
Ausbildungsleiterin Birgit Büchler, 
birgit.buechler@stadler-schaaf.de

Interview Nicolas Römer
Über den Beruf:
Meine Ausbildung zum Elektroniker für Automatisierungs-
technik bei Stadler + Schaaf ist sehr abwechslungsreich. 
Von meinem ersten Tag der Ausbildung an wurde ich in die 
Planung von Projekten involviert, erarbeite mit den Kollegen 
Lösungen für Mess-, Steuerungs- und Regeltechnik oder fer-
tige Bauteile für Schaltschränke. Wir arbeiten dabei, je nach 
Aufgabenstellung, in verschiedenen Projektteams. 
Meine Ausbildung gliedert sich in drei große Teile: Im ersten 
Lehrjahr liegt der Fokus auf der Elektroinstallation und der 
Elektrotechnik. Im zweiten Jahr bekomme ich Einblicke in die 
Projektabwicklung und die Projektplanung. Im letzten Lehrjahr 
gehe ich mit Kollegen auf Baustellen und Montage, um direkt 
vor Ort bei unseren Kunden die geplanten Konzepte umzu-
setzen. Das vierte Ausbildungsjahr konzentriert sich dann 
vorrangig auf die Prüfungsvorbereitung.
Für diese Ausbildung brauchst Du einen guten Realschul-
abschluss. Eine gute Note in Mathematik und Physik ist hier 
Voraussetzung. 

Mein Weg in den Beruf:
Mein Lieblingsfach in der Realschule war Physik und ich habe 
mich schon immer für Themen rund um Elektrik und Elektro-

technik begeistert. Durch 
verschiedene Praktika konn-
te ich in unterschiedliche 
Berufszweige „reinschnup-
pern“, um herauszufi nden, 
welche Ausbildung mir 
am meisten Spaß machen 
könnte. Eines dieser Prak-
tika habe ich bei Stadler + 
Schaaf absolviert und mich 
im Anschluss direkt für einen 
Ausbildungsplatz beworben.

Meine Ziele:
Ich kann mir nur wünschen, 
dass alles so weiterläuft wie 
bisher. Mir macht meine 
Ausbildung sehr viel Spaß, die Kolleginnen und Kollegen 
unterstützen mich bei den Projekten und stehen mir bei allen 
Fragen zur Seite. Nach der Ausbildung bestehen gute Über-
nahmechancen, da Stadler + Schaaf sehr viel Wert darauf 
legt, die eigenen Azubis an das Unternehmen zu binden. 
Darüber hinaus bieten sich im Lauf der Jahre sehr gute 
Karriere- und Entwicklungsmöglichkeiten.

Mein Plus im Privatleben:
Es motiviert mich sehr, dass ich gelernte Inhalte direkt in 
der Praxis anwenden kann. Mittlerweile kann ich sogar zu 
Hause kleine Elektroinstallationen selbst durchführen! Durch 
die Arbeit in unterschiedlichen Teams und an verschiedenen 
Kundenprojekten bin ich fl exibler geworden und kann mich 
dadurch schnell neuen Herausforderungen stellen. 
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Über den Beruf

Als Koch bist du zu Beginn der Ausbildung 
viel mit vorbereitenden Tätigkeiten beschäf-
tigt. Ob Fleisch oder Gemüse, du musst die 
Zutaten so vorbereiten, dass später das 
Endprodukt entstehen kann. Danach bist 
du dann auch im À-la-carte-Geschäft tätig. 
Dann lernst du auch, wie sich die einzelnen 
Komponenten zu einem Gericht zusammen-
finden. Dein Arbeitsplatz variiert je nachdem, 
auf welchem Posten du gerade eingeteilt 
bist. Dann machst du warme oder kalte Spei-
sen oder bist in der Patisserie mit Desserts 
beschäftigt. Kreativität ist außerdem gefragt, 
wenn du dir beispielsweise ein Dessert für 
das Abendmenü überlegen darfst. 
Zunächst lernst du in der Berufsschule die 
Grundlagen kennen. Danach geht es an die 
Planung und Kalkulation. Außerdem lernst 
du alles über die Inhaltsstoffe der Produkte. 
Für diese Ausbildung solltest du mindestens 
einen Hauptschulabschluss mitbringen. 

Mein Weg in den Beruf

Ich habe schon als Kind gerne in der Küche 
gestanden und meiner Oma beim Kochen 
geholfen. Vor Ausbildungsbeginn habe 
ich zwei Praktika im Bereich Gastronomie 
absolviert. Ich würde auch jedem künf-
tigen Azubi raten, sich mehrere Betriebe 
durch Praktika anzusehen. Denn die Arbeit 
in verschiedenen Küchen ist doch sehr 
unterschiedlich. 

Meine Ziele

Wenn ich meine Ausbildung gut abschließe, 
kann ich über BASF die Zusatzqualifikation 
zum Kaufmännischen Betriebsleiter Gastro-
nomie (IHK) anschließen. Danach möchte 
ich eventuell ins Ausland gehen und dort 
Erfahrungen sammeln. 

Mein Plus im Privatleben

Zu Beginn der Ausbildung hatte ich wenig 
Lust, auch noch zu Hause zu kochen. Doch 
das gibt sich mit der Zeit. Heute koche ich 
gerne mit Freunden. Auch bei Festen im 
privaten Kreis schwinge ich jetzt gerne den 
Kochlöffel. 

AZUBIS STELLEN IHRE BERUFE VOR 

Über den Beruf

Als Elektronikerin für Automatisierungstech-
nik übst du einen sehr vielseitigen Beruf 
aus. Als Azubi lernst du, rechnergesteuerte 
Anlagen einzurichten. Du montierst elektri-
sche Betriebsmittel, analysierst Funktions-
zusammenhänge und Prozessabläufe und 
programmierst Automatisierungssysteme. Zu 
deinen Aufgaben gehören außerdem auch 
die Wartung und Überwachung der Anla-
gen. Für diesen Beruf solltest du auf jeden 
Fall Interesse an Mathematik und Physik 
mitbringen. Schulische Voraussetzung ist 
der Hauptschulabschluss. Damit du genau 
weißt, was auf dich zukommt, würde ich 
dir raten, im Vorhinein ein Praktikum zu 
absolvieren. Hier gilt: Früh genug die Augen 
offen halten, am besten schon ein Jahr 
vorher! 

Mein Weg in den Beruf

Mein Interesse für Technik war schon immer 
groß. Auch in der Schule habe ich zum Bei-
spiel Mathematik als Leistungskurs belegt. 
Bei der BASF habe ich dann ein Schülerprak-
tikum absolviert. Das hat mir viel Spaß ge-
macht und so habe ich mich hier beworben. 

Meine Ziele

Ich wünsche mir für die Ausbildungszeit, 
dass ich weiterhin so viel Spaß am Lernen 
habe. BASF ist ein toller Arbeitgeber. Als 
Azubi hast du gute Übernahmechancen 
in ein unbefristetes Arbeitsverhältnis. 
Weiterbilden könnte ich mich beispielsweise 
zum Techniker oder Meister. Da ich Abitur 
gemacht habe, wäre auch ein Studium im 
Bereich Elektrotechnik möglich. 

Mein Plus im Privatleben

Vor allem mein Wissen im Bereich Gebäu-
detechnik – also alles, was Steckdosen und 
Lichtschaltkreise angeht – kann ich auch 
privat nutzen. Zu Hause sorge ich bei-
spielsweise dafür, dass Lampen korrekt und 
unfallfrei gewechselt werden. 

„ZU HAUSE SORGE ICH BEISPIELSWEISE DAFÜR, DASS LAMPEN 
KORREKT UND UNFALLFREI GEWECHSELT WERDEN.“

Carolin Klevenz, 21 Jahre
Elektronikerin für Automatisierungstechnik, 3. Ausbildungsjahr, BASF SE

Azubis
im Interview

„AUCH BEI FESTEN IM PRIVATEN KREIS  
SCHWINGE ICH JETZT
GERNE DEN KOCHLÖFFEL“

Christian Saul, 19 Jahre, Koch, 3. Ausbildungsjahr, BASF SE

Siehe auch die Anzeige auf der Umschlagseite 4



METALL- UND ELEKTROBERUFE

�
BERUFSFELD: METALL

Die Metallindustrie stellt rund 35 Prozent aller Ausbildungsplätze in den technischen Berufen. Circa 22 verschiedene Berufe 
stehen zur Auswahl. Die Tätigkeitsschwerpunkte reichen von der Fertigung und Montage bis zur Maschinenkontrolle, Anla-
genüberwachung, Reparatur und Wartung. Da heißt es genau hinschauen und die richtige Auswahl treffen. Dabei tritt das 
handwerkliche Bearbeiten in den Hintergrund; gefragt sind vor allem sachkundiger Umgang mit elektronischen Steuerungen 
und Computern.

© www.photl.com

Anlagenmechaniker/-in

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Wenn die Luft rein ist und alle dicht 
gehalten haben, ist die Welt in Ord-
nung: Als Anlagenmechanikerin und 
-mechaniker stehst du dafür gerade, 
dass die Rohrleitungen dicht bleiben. 
Du sorgst dafür, dass lüftungstech-
nische Anlagen und Systeme in der 
Förder- und Fernleitungstechnik, in 
der Ver- und Entsorgungstechnik, in 
der Klima- und Kraftwerktechnik sowie 
im Hochdruckbereich funktionstüchtig 
sind. Die dreieinhalbjährige Ausbildung 
ist nur was für dich, wenn du körper-
lich belastbar bist, logisch denken und 
selbstständig handeln kannst und ein 
hohes Sicherheitsbewusstsein hast. Du 
brauchst auch ein gutes Farbempfin-
den. Deine Aufgabenbereiche liegen 
hauptsächlich in der Montage und im 
Einbau von Armaturen sowie in der 
Instandhaltung von Anlagen. Du arbei-
test sowohl alleine als auch im Team.

Fertigungsmechaniker/-in

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Heutzutage werden 
viele Erzeugnisse in der 
Industrie in Serienferti-
gung hergestellt. Beim 
Zusammenbau und bei 
der Aufstellung der 
Produktionsmaschi-
nen kommen Verstand 
und Fingerspitzengefühl 
gleichermaßen zum Einsatz. 
Zu deinem Aufgabenfeld gehört 
die Montage von Bauteilen und 
Baugruppen zu Maschinen, Appara-
ten, Geräten oder Kraftfahrzeugen, das 
Prüfen und Einstellen von Funktio-
nen sowie die Fehlerbeseitigung und 
produktbezogene Reparaturen. Als 
Fertigungsmechanikerin und -mecha-
niker musst du aber auch „voll den 
Plan haben“ und planerische Aufgaben 
übernehmen können, wenn es um die 
Feinsteuerung und Materialbereitstel-
lung im Bereich der betrieblichen Fer-
tigungs- und Montagesteuerung geht. 
Die Ausbildung dauert drei Jahre, vor-
ausgesetzt werden körperliche Belast-
barkeit, Verantwortungsbewusstsein, 
ein ausgeprägtes Sicherheitsbewusst-
sein und logisches Denkvermögen.

© Jeanette Dietl - Fotolia 23

Die Berufsbereiche im Überblick

http://www.photl.com


Mechatroniker/-in

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Wenn du gerne im Team und an ver-
schiedenen Einsatzstellen arbeitest, 
ist dieser Ausbildungsberuf genau 
richtig für dich. Nach dreieinhalb-
jähriger Ausbildungszeit kannst du 
in unterschiedlichsten Bereichen und 
Branchen eingesetzt werden. Dein 
Einsatzfeld kann beispielsweise im 
Maschinen- und Anlagenbau liegen 
oder bei Betreibern mechanischer 
und elektronischer Systeme. Hier bist 
du für die Montage und Wartung von 
komplexen Maschinen, Anlagen und 
Systemen zuständig. Dein Arbeitsplatz 
kann im Servicebereich, in Werkstätten 
oder auf Montagebaustellen angesie-
delt sein. Du brauchst logisches und 
abstraktes Denkvermögen, Kombinati-
onsgabe, Entscheidungsfähigkeit und 
natürlich technisches Verständnis.

Maschinen- und 
Anlagenführer/-in

Ausbildungsdauer: 2 Jahre

Als Maschinen- und Anlagenführer/-in 
arbeitest du in nahezu allen Pro-
duktionsbereichen unterschiedlicher 
Branchen, insbesondere in Unter-
nehmen der Metall-, Kunststoff-, 
Nahrungsmittel-, Textil- und Druck
industrie und der Papier verarbei-
tenden Industrie. Du bist zuständig 
für die Einrichtung, Umrüstung und 
Bedienung von Maschinen oder 
Anlagen und führst prozessorientiert 
integrierte Fertigungsaufgaben aus. 
In vorgeschriebenen Abständen führst 
du Inspektionen an der Anlage durch 
und bist darüber hinaus mit ständi-
gen Wartungsaufgaben betraut. So 

füllst du zum Beispiel Öle, Kühl- und 
Schmierstoffe nach und ersetzt defek-
te Teile wie Dichtungen, Filter oder 
Schläuche. Von besonderer Bedeutung 
des Arbeitsgebietes ist die Steuerung 
des Materialflusses für Produktions-
maschinen und -anlagen und die 
Qualitätssicherung. Ab dem zweiten 
Ausbildungsjahr kannst du zwischen 
den folgenden Schwerpunkten wählen: 
Metall- und Kunststofftechnik, Nah-
rungsmitteltechnik, Textiltechnik und 
Textilveredelung sowie Druckweiter-
verarbeitung und Papierverarbeitung. 
Durch eine Anrechnungsregelung 
kann der Übergang in einen drei- bzw. 
dreieinhalbjährigen Ausbildungsberuf 
ermöglicht und gefördert werden.

METALL- UND ELEKTROBERUFE

�
BERUFSFELD: METALL

© www.pixabay.com
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ICH BIN BEIM AUSBILDUNG-
MIT-ZUKUNFT-VERSORGER.

Gute Ideen voller Energie.

Was entsteht, wenn frische Ideen und langjährige
Erfahrung zusammenkommen? Eine ausgezeichnete
Ausbildung, die Sie nach oben bringt. Bewerben Sie
sich jetzt für 2017 als Elektroniker/-in für Betriebs-
technik, Industriekaufmann/-frau oder für den
Bachelor-Studiengang „Öffentliche Wirtschaft –
Versorgungswirtschaft“.

Einfach Ausbildungsbroschüre anfordern
unter 06237 935-343 oder gleich
Bewerbung schicken an:

PFALZWERKE AKTIENGESELLSCHAFT
Bildungszentrum Maxdorf,
Voltastraße 3, 67133 Maxdorf

JOSEPH VÖGELE AG · Joseph-Vögele-Str. 1 · 67075 Ludwigshafen · Germany www.voegele.info

Ausbildung bei VÖGELE

JOSEPH VÖGELE AG
Personalabteilung
Joseph-Vögele-Str. 1
67075 Ludwigshafen

Telefon: (06 21) 81 05-379
Telefax: (06 21) 81 05-480
Internet: www.voegele.info

personal@voegele.info
Online-Bewerbungen erbitten wir als
pdf-Datei mit einer max. Größe von 5 MB.

Die JOSePh VöGeLe AG ist ein Unternehmen der WIrTGen GrOUP, einem expandierenden, international tätigen Unternehmensverbund der Baumaschinenindustrie.
Zu ihm gehören die fünf renommierten Produktmarken WIrTGen, VöGeLe, hAMM, KLeeMAnn und BennInGhOVen mit ihren Stammwerken in Deutschland sowie
lokale Produktionsstätten in Brasilien, China und Indien. Die weltweite Kundenbetreuung erfolgt durch 55 eigene Vertriebs- und Servicegesellschaften. Innerhalb der
WIrTGen GrOUP ist die JOSePh VöGeLe AG der Spezialist für Straßenfertiger und weltweiter Marktführer.

Überregional bekannt ist das vorbildliche Ausbildungskonzept von VöGeLe.
Die Ausbildung nimmt seit Jahrzehnten einen hohen Stellenwert in unserem
Unternehmen ein. Wir sorgen von Anfang an für eine praxisnahe Ausbildung
sowohl in unserem Werk als auch im angeschlossenen CTT Centre for Training and
Technology. Unsere Philosophie dabei: Die Mitarbeiter von morgen direkt im eigenen
Betrieb an ihre zukünftigen Aufgaben heranzuführen – das ist für beide Seiten eine
lohnende Investition in eine sichere Zukunft.

Ausbildungsangebote:
Industriemechaniker/innen
Mechatroniker/innen

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.
Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an Frau Silke Wenzel:

Fachkräfte für Lagerlogistik (m/w)
Konstruktionsmechaniker/innen

AWIRTGEN GROUP COMPANY
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IT-BERUFE

BERUFE FÜR EDV-FREAKS UND COMPUTERDOMPTEURE

Experten- und Diagnosesystemen 
umgehen können. Da du Kunden, die 
ein neues System einführen wollen, 
beraten, betreuen und schulen sollst, 
stehen auf deinem Lehrplan auch 
Lektionen über Service, Schulung und 
Projektmanagement.

Der dritte Beruf der IT-System-
Kaufleute befasst sich mit der 
kaufmännischen und verwaltungstech-
nischen Seite. Hier interessiert dich 
zum Beispiel Marketing und Vertrieb, 
Angebote, Preise und Verträge sowie 
Konzeption und Analyse von IT-
Systemen. Du berätst und betreust 
Kunden von der ersten Konzeption bis 
zur Übergabe. Du erstellst Angebote 
und findest Finanzierungslösungen. Du 
betreust Projekte in kaufmännischer, 
technischer und organisatorischer 
Hinsicht.

Als Informatikkaufmann/-frau 
verbesserst du mit Blick auf die 
Einsatzmöglichkeiten der IT-Techniken 
Geschäftsprozesse im eigenen Betrieb 
oder in Firmen der gleichen Branche. 
Deine Ausbildungsschwerpunkte sind 
daher beispielsweise der betriebliche 
Leistungsprozess, Aufbau- und Ablauf
organisation, Rechnungswesen und 
Controlling, Organisation, Planung und 
Beschaffung von IT-Systemen.

deinem Lehrplan stehen somit auch 
Lektionen über Service, Training und 
Projektmanagement.

Der Beruf Fachinformatiker/-in 
Fachrichtung: Anwendungsentwick-
lung soll dich in die Lage versetzen, 
individuelle Software-Lösungen zu 
erarbeiten. Ausbildungsschwerpunkte 
sind daher zum Beispiel Programmie-
rung, Datenbanken, Anwendungs- 
und Kommunikationsdesign sowie 
Projektmanagement.

Deine Aufgaben als Fachinforma
tiker/-in Fachrichtung: System
integration schließen dann praktisch 
an die Arbeit des Anwendungsent-
wicklers an. Du planst, konfigurierst 
und installierst komplexe, vernetzte 
Systeme der IT-Technik beim Kunden. 
Dabei musst du auch mit modernen 

IT-Berufe

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Wer sich früher beruflich mit Informa-
tik beschäftigen wollte, der musste 
lange an der Universität oder an der 
Fachhochschule studieren. Heute ist 
das anders. Es gibt vier Berufe für 
Computer-Freaks, die in einem Betrieb 
erlernt werden können.
 
Als IT-Systemelektroniker/-in 
kümmerst du dich vor allem um die 
Planung, Installation und Versorgung 
von Informations- und Kommunika-
tionssystemen und Netzwerken. Du 
sorgst für Service und Support, passt 
Hardware und Software an Kunden-
wünsche an und beseitigst Störun-
gen. Du führst in neue Systeme ein, 
berätst, betreust und schulst. Auf 

© sippakorn - Fotolia
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Die moderne Technik hat die Druck- 
und Papierbranche grundlegend verän-
dert. Die bleiernen Zeiten sind längst 
vorbei. Der Fotosatz, der seit den 
70er-Jahren den Bleisatz verdrängt, 
wird nun selbst nach und nach ersetzt: 
Computer und Software sind auch hier 
auf dem Vormarsch. Digitalisierung 
heißt die Zukunft. Bilder, die in digi-
taler Form vorliegen, können sofort in 
ein Layout eingebaut werden. Ganze 
Seiten werden am Bildschirm erstellt. 
Als Medientechnologe Druck über-
wachst du die gewaltigen Maschinen, 
die manchmal bis zu 200 Meter lang 
sind, passt die Druckformate an und 
planst die oft komplexen Druckwe-
ge, damit Papier möglichst schnell, 
farbecht und hochwertig bedruckt 
wird. Im Siebdruckverfahren können 
die unterschiedlichsten Gegenstände 
und Materialien wie Verkehrsschilder, 
Plastiktüten, Porzellan und Blechdo-
sen bedruckt werden. Dieses Verfahren 
beherrschst du als Medientechnologe 
Siebdruck. Bist du Packmitteltechnolo-
ge, stellst du mit modernen Maschinen 
unterschiedliche Verpackungen her. Du 
fertigst Muster für die Kunden, stellst 
spezielle Werkzeuge für die Produk-
tionsmaschinen her und baust diese 
ein.

Packmitteltechnologe/ 
-technologin

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Ob Weihnachtszeit oder Ostern – das 
spielt in dieser Branche keine Rolle. 
Hier gehts nicht um das kunstvolle 
Einhüllen von Geschenken. Hier wer-
den tagtäglich Verpackungen aller Art, 
für große und kleine Überraschungen, 
für Lebensmittel und Verbrauchsgüter 
hergestellt. Die Verpackung sorgt für 
einen sicheren Transport, fördert die 
Haltbarkeit oder dient als verkaufs-
förderndes Werbemittel. Als Packmit-
teltechnologe setzt du zur Produktion 
und Formgebung von Kisten, Flaschen, 
Tüten oder Folien eine Vielzahl hoch-
technischer Maschinen zum Kleben, 
Stanzen, Falzen, Schneiden oder 
Drucken ein. 
Du wartest, bedienst und steuerst 
ganze Maschinenparks, kontrollierst 
die Produktion und baust die jeweils 
benötigten Werkzeuge wie Stanz-
formen oder Trennmesser. Neben 
technischem Verständnis, gutem 

Farbunterscheidungsvermögen und 
Verantwortungsbewusstsein solltest 
du auch manuelle Geschicklichkeit 
mitbringen. Zwar musst du nicht alle 
Kartons selber falten, du stellst aber 
vor der Serienproduktion häufig erst 
handgemachte Muster her. 

Medientechnologe/ 
-technologin Druck

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Du zauberst mit Texten, Bildern 
und Farben verschiedenste Druck-
Erzeugnisse aus so unterschiedlichen 
Materialien wie Papier, Karton, Textili-
en, Kunststoffe oder Metalle. Mithilfe 
von Druckformen, die direkt von den 
jeweiligen Originalvorlagen „abgenom-
men“ werden, vervielfältigst du diese 
je nach Auftrag ein- oder mehrfarbig. 
Auch der Umgang mit elektronischen 
Steuerelementen und rechnergestützte 
Justierarbeiten gehören zu deinem 
Aufgabenfeld. 
Voraussetzungen für diesen Beruf sind 
technisches Verständnis, Sorgfalt und 
ein gutes Farbempfinden.

DIGITAL 

	 IN DIE ZUKUNFT

© il-fede - Fotolia
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GASTRONOMIE UND HOTELFACHGEWERBE

�
DER GAST IST KÖNIG

Gastorientiertes Handeln ist Ziel der 
Ausbildung in den Gastronomieberu-
fen. Das zieht sich wie ein roter Faden 
durch die gesamte Ausbildungszeit.

Koch/Köchin

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Hier sind Fantasie und Kreativität ge-
fragt. Du erarbeitest Menüs und stellst 
sie nach den Regeln sinnvoller Ernäh-

rung zusammen. Zudem kaufst du Roh-
stoffe und Zutaten ein und überwachst 
deren Lagerhaltung sowie die Hygiene 
in deiner Küche. Zudem stellst du eine 
umweltschonende Entsorgung sicher, 
führst Inventuren durch und berätst 
natürlich die Gäste – du hast es mit 
der ganzen bunten Welt der Küche zu 
tun. Nach der Ausbildung steht dir die 
Fortbildung zum Diätkoch/zur Diätkö-
chin und zum Küchenmeister/zur Kü-
chenmeisterin offen. Zudem kannst du 
Fachkurse, eine Hotelfachschule oder 
eine Fachhochschule besuchen. Du 
solltest Liebe und Talent zum Kochen 
mitbringen, außerdem Handfertig-
keit, Geschmackssicherheit, Spaß am 
Gestalten, aber auch Belastbarkeit und 
Bereitschaft zur Teamarbeit. 

Restaurantfachmann/
Restaurantfachfrau

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Bei deiner Ausbildung zum Restau-
rantfachmann/zur Restaurantfach-
frau gehören die Vorbereitung von 
Tischen und Tafeln, das Dekorieren 
der Gasträume und das Planen von 
Festlichkeiten und Veranstaltungen zu 
deinen Aufgaben. Außerdem wählst du 
zum Menü passende Getränke aus. Du 
empfängst, berätst und betreust die 
Gäste, servierst Speisen und Getränke 
und bist in der Lage, ausländische 
Gäste richtig anzusprechen. Doch 
damit nicht genug: Du führst Ban-

kette und Veranstaltungen durch 
und rechnest diese ab. Dabei nutzt 
du moderne Rechnungssysteme. Und 
auch nach der Ausbildung kannst du 
viel lernen. Du hast zum Beispiel die 
Möglichkeit, Sprach- und Fachkurse zu 
besuchen oder dich zum Barmeister/
zur Barmeisterin und zum Restau-
rantmeister/zur Restaurantmeisterin 
weiterzubilden. Du solltest Freundlich-
keit, ein fröhliches Erscheinungsbild 
und gute Umgangsformen mitbringen. 
Wichtig sind außerdem Teamfähig-
keit gepaart mit Kontaktfreudigkeit, 
Rechen- und Sprachgewandtheit und 
Zuvorkommenheit. 

Fachkraft im Gastgewerbe

Der kurze Weg zur qualifizierten 
Ausbildung.

Ausbildungsdauer: 2 Jahre

Gegenstand deiner Ausbildung ist 
eigentlich alles, was mit Hotellerie 
und Gastronomie zusammenhängt – 
vom Lager über Küche und Büfett bis 
hin zum Restaurant. Wäschepflege 
und Zimmerdienst gehören ebenso 
zu deinen Aufgaben wie Büroarbeit. 
Anschließend hast du die Möglichkeit, 
eine einjährige Zusatzausbildung zum 
Restaurant- oder Hotelfachmann/
zur Restaurant- oder Hotelfachfrau 
zu besuchen. Für diese Ausbildung 
solltest du vielseitig sein, über einen 
ausgeprägten Ordnungssinn verfügen 
und Flexibilität mitbringen. 

© MNStudio - Fotolia
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systematische Arbeitsabläufe sind 
ebenfalls ein Muss. Dazu solltest du 
Freundlichkeit und Fremdsprachen-
kenntnisse mitbringen. Du hast es 
täglich mit allem zu tun, was zur 
modernen Systemgastronomie gehört – 
von der Lagerhaltung über die Herstel-
lung bis hin zur Präsentation und dem 
Verkauf bei Einhaltung vorgegebener 
Qualitätsstandards. Außerdem planst 
du den Personaleinsatz, managest 
Küche und Service und förderst durch 
gezieltes Marketing den Verkauf. Im 
Anschluss an deine Ausbildung kannst 
du Sprach- und Fachkurse sowie 
Verkaufsförderungsseminare besuchen 
oder eine Hotelfachschule beziehungs-
weise Fachhochschule besuchen.

mann/zur Hotelfachfrau genau richtig! 
Du lernst die ganze Welt der Hotellerie 
kennen: Lager, Küche, Service und 
Etage, Empfang, Verkauf, Korres-
pondenz, Abrechnung und natürlich 
Marketing. Nach der Ausbildung bieten 
sich dir zahlreiche Möglichkeiten: Du 
kannst Fachkurse belegen, dich zum 
Hotelmeister/zur Hotelmeisterin wei-
terbilden oder eine Hotelfachschule 
beziehungsweise eine Fachhochschule 
besuchen.

Fachmann/-frau für 
Systemgastronomie

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Hier ist Konsequenz gefragt! Selbst im 
größten Trubel musst du die Über-
sicht behalten, belastbar sein und 
organisieren können. Teamfähigkeit, 
Geschicklichkeit und ein Sinn für 

Hotelkaufmann/-frau

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Bei dieser Ausbildung wirst du in allen 
Abteilungen eines Hotels eingesetzt: 
Empfang, Reservierung und Buchhal-
tung, aber auch Küche und Service, 
dazu Korrespondenz, Zahlungsverkehr, 
Buchführung, Controlling, Einkauf, 
Verkauf und Kundenberatung. Später 
kannst du dich zum Hotelmeister/zur 
Hotelmeisterin weiterbilden. Zudem 
kannst du Fachkurse einer Hotelfach-
schule oder einer Fachhochschule be-
suchen. Du solltest gut wirtschaften, 
verwalten und organisieren können. 
Außerdem brauchst du ein Talent zum 
Rechnen, Planen und zur Organisa-
tion von Arbeitsabläufen, Sinn für 
betriebswirtschaftliche Vorgänge und 
Fremdsprachenkenntnisse. 

Hotelfachmann/-frau

Wo die Welt zu Hause ist.

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Du würdest dich selbst als sprachlich 
gewandt, kontaktfreudig und intelli-
gent bezeichnen? Außerdem bist du 
teamfähig, besitzt gute Umgangsfor-
men und hast ein Talent für Fremd-
sprachen und Organisation? Dann bist 
du bei der Ausbildung zum Hotelfach-

GASTRONOMIE UND HOTELFACHGEWERBE

�
DER GAST IST KÖNIG
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HANDELSBERUFE

Zum Handel mit Waren oder Dienstleistungen gehören neben Markt-
beobachtung, Werbung und Absatzplanung auch Kontaktfreudigkeit, 
Anpassungsfähigkeit, Sprachgewandtheit, gute Umgangsformen und 
auch ansprechendes Äußeres.

Verkäufer/-in

Ausbildungsdauer: 2 Jahre

Als Kundin oder Kunde kennst du den Einzelhandel. Du kaufst gerne 
in Geschäften ein, in denen du findest, was du suchst, und darüber 
hinaus auch noch freundlich und sachkundig beraten wirst. Kannst du 
dir vorstellen, als Verkäufer/-in zu arbeiten? Der Einzelhandel bietet 
in fast jeder Branche Ausbildungsplätze an: Schuhe, Textil, Foto, 
Glas und Porzellan sowie Musik, um nur einige zu nennen. Du kannst 
dich in einem der zwanzig Fachbereiche des Einzelhandels ausbil-
den lassen. Schwerpunkt ist der Verkauf mit allem, was dazugehört: 
Kundenkontakte, Warenpräsentation, Qualitäts- und Preisunterschiede 
usw. Fachliche Beratung eben. Fundierte warenkundliche Kenntnisse 
sind natürlich eingeschlossen. Es wird in der Ausbildungsordnung aus-
drücklich hervorgehoben, dass nach bestandener Verkäuferprüfung 
die Ausbildung im Beruf Kaufmann/-frau im Einzelhandel fortgesetzt 
werden kann. Hierfür ist wie bisher ein neuer Ausbildungsvertrag über 
das noch fehlende dritte Ausbildungsjahr erforderlich – entweder mit 
dem bisherigen Ausbildungsbetrieb oder mit einem anderen.

Kauffrau/Kaufmann im Einzelhandel

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Dein Tätigkeitsbereich ist der Verkauf eines bestimmten Waren-
sortiments an Endverbraucher. Dabei hast du ein umfangreiches 
Aufgabengebiet. Du musst entsprechend den Kundenwünschen das 
Warensortiment festlegen, die Waren einkaufen und bestellen und die 
gelieferten Produkte auf Menge und Qualität kontrollieren. Du bist 
verantwortlich für die ordnungsgemäße Lagerung, den Lagerbestand 
und den Warenversand. Zu deiner Tätigkeit gehören der Verkauf der 
Waren und die Beratung der Kunden. Du kalkulierst die Preise, erledigst 
die Kostenrechnung, die Buchführung, führst Wirtschaftlichkeitsberech-
nungen durch und bist für das Kassenwesen sowie die Bearbeitung von 
Zahlungsvorgängen zuständig. Schließlich planst und organisierst du 
Werbemaßnahmen und bist für die Warenpräsentation verantwortlich.

© Marco Scisetti - Fotolia

In unserer Unternehmensgruppe bilden wir aus:

• Kaufleute im Groß- und Außenhandel
• Informatikkaufleute
• Verkäufer/in
• Kaufleute im Einzelhandel
• Fleischereifachverkäufer/in
• Fleischer/in

Kissel GmbH, Aus- und Weiterbildung, Frau Mayer und
Frau Thiel-Harlos, Johannes-Kopp-Straße 12, 76829 Landau,
Telefon: 06341 685115, E-Mail: bewerbung@freykissel.de

Ausbildung im Handel 2017

Suchen Sie eine abwechslungsreiche und vielfältige Ausbil-
dung? Arbeiten Sie gerne mit Menschen zusammen? Wollen
Sie mit Ehrgeiz und Neugierde in Ihren nächsten Lebensab-
schnitt starten? Dann sind Sie bei uns richtig. Schicken Sie
Ihre Bewerbungsunterlagen per E-Mail oder per Post an uns.
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Kauffrau/Kaufmann 
im Groß- und Außenhandel

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Dein Tätigkeitsbereich ist der Zwi-
schenhandel. Dabei hast du die 
Aufgabe, große Mengen an Rohstoffen, 
Fertigprodukten oder Halbfabrikaten im 
In- und Ausland einzukaufen und zum 
Verkauf anzubieten. Im Bereich des 
Einkaufs musst du Angebote einholen, 
Preise vergleichen, Waren bestellen 
bzw. Teillieferungen abrufen. Zudem 
bist du für die Lagerhaltung zuständig. 
Bei der Versendung von Waren bist du 
für die rechtzeitige und ordnungsgemä-
ße Abwicklung verantwortlich. Mit Kun-
den führst du Verkaufsverhandlungen, 

Gut
aufgehob

en

Hier bin ich richtiggg!
Deine Ausbildung oder Dein Duales Studium im Teaaam
Vertrieb bei Kaufland.

WWWiiirrr sssiiinnnddd mmmeeehhhrrr aaalllsss eeeiiinnn eeerrrfffooolllgggrrreeeiiiccchhheeesss iiinnnttteeerrrnnnaaatttiiiooonnnaaallleeesss HHHaaannndddeeelllssss-
unternehmen: Wir sind ein AAArbeitgeber, bei dem aus vielen
Kollegen ein großes Team wwwird. Aus Jobs sichere Arbeitsplllätze
und aus Arbeitsplätzen echte Zufriedenheit.

Top Ausbildungsberufe, suppper Ausbilder und starke Perspeeektiven:
wer mit seiner Berufswahl gggut aufgehoben sein möchte,
ist im Team Vertrieb genau richtig!

Jetzt informieren und bewerben:
www.kaufland.de/vertrieb

nimmst Bestellungen entgegen und 
kalkulierst Preise. Schließlich erledigst 
du den Schriftverkehr, stellst Rechnun-
gen aus, kontrollierst Lieferscheine, 
bearbeitest Lieferantenrechnungen 
und bist im Bereich der Buchhaltung 
tätig. Die Ausbildung wird in den 
Fachrichtungen Groß- und Außenhandel 
durchgeführt.

Drogist/-in

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Eignet sich diese Creme für besonders 
sensible Haut? Wie hieß das Shampoo, 
das die Cosmo diesen Monat empfoh-
len hat? Ich habe Ameisen im Garten, 
haben Sie ein Mittel dagegen? Solche 

Fragen begegnen dir bei deiner Arbeit als 
Drogist täglich – und du weißt natürlich eine 
fachkundige Antwort darauf! Denn du hast 
das Sortiment in deiner Drogerie bestens 
im Kopf und kennst dich natürlich auch mit 
Inhaltsstoffen oder Anwendungshinweisen 
bestens aus. So kannst du deinen Kunden 
genau die richtige Arznei oder das passende 
Kosmetikprodukt empfehlen. Da heißt es 
natürlich, auf dem Laufenden zu bleiben! 
Zudem ist eine gute Beinarbeit und eine Ex-
traportion Freundlichkeit gefragt, denn auch 
wenn du an einem stressigen Tag ständig 
von A nach B rennst, wollen deine Kunden 
noch freundlich bedient werden. Was bei 
diesem Beruf sonst noch auf dich zukommt? 
Neben dem Kundenkontakt sitzt du auch oft 
am Computer und überwachst Zahlungsvor-
gänge oder die Lagerhaltung.
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 AOK Rheinland-Pfalz/Saarland 

 

Die Gesundheitskasse

Lisa Kleinbauer, 20 Jahre 
und 
Selina Mang, 21 Jahre 
2. Ausbildungsjahr 
Sozialversicherungsfachangestellte (Sofa)

Über den Beruf

Während der dreijährigen Ausbildung als Sofa 
durchläuft man die verschiedenen Abteilun-
gen, schwerpunktmäßig sind dies Privatkun-
den- und Firmenkundenservice. Währenddes-
sen lernt man die rechtlichen Grundlagen 
kennen, diese sicher anzuwenden und Hand-
lungsspielräume zum Wohle der Versicherten 
zu nutzen. Bereits zu Anfang wird Ihnen als 
Azubi durch eigenständiges Arbeiten sehr 

viel Vertrauen entgegengebracht. Sie lernen, 
aktiv auf Kunden und Partner zuzugehen. Auf 
dieses selbstständige Arbeiten werden Sie 
sowohl durch die Praxisausbilder vor Ort als 
auch durch das eigene Bildungszentrum der 
AOK Rheinland-Pfalz/Saarland – Die Gesund-
heitskasse vorbereitet. Im Bildungszentrum 
in Eisenberg werden Sie für jeweils ca. sechs 
Blöcke zu je zwei Wochen pro Jahr unterge-
bracht. Die Verpfl egungs- und Übernachtungs-
kosten trägt die AOK vollständig. Für den 
Beruf des Sozialversicherungsfachangestellten 
sollten Sie einen guten Realschulabschluss, 
Fachabitur oder Abitur vorweisen können. Au-
ßerdem gehört Spaß an der Arbeit am PC und 
bei Berechnungen zu den Voraussetzungen. 

Mein Weg in den Beruf

Schon während meiner Schulzeit hat mich der 
Beruf des Sofa interessiert.
Deshalb habe ich mich für ein einjähriges 
Schülerpraktikum bei der AOK entschieden.
In diesem Jahr habe ich gemerkt, dass dieser 

Beruf genau das Richtige für mich ist.
Aus diesem Grund habe ich mich für eine 
Ausbildung im Bereich Sofa entschieden. 
(L. Kleinbauer)

Meine Ziele

Die AOK bietet mehrere Weiterbildungsmög-
lichkeiten (z. B: Krankenkassenfachwirt, 
AOK-Betriebswirt) im eigenen AOK-Bildungs-
zentrum an. Eine solche Weiterbildung bietet 
mir auch nach der Ausbildung weitere Per-
spektiven, mich berufl ich, aber auch privat 
weiterzuentwickeln. (S. Mang)

Mein Plus im Privatleben

Durch den direkten Kontakt mit den Kunden 
bin ich auch im Privatleben selbstbewusster 
geworden. Innerhalb der Familie kann ich 
über manche Themen beraten, da ich bereits 
im Laufe meiner Ausbildung viele Kenntnisse 
erlangt habe. (L. Kleinbauer, S. Mang)

„Sozialversicherung betrifft jeden!“

Sie möchten zeigen, was Sie können. Sie möchten

Ihre Talente entfalten, Ihre Stärken beweisen, Ihre

Ideen einbringen. Als herausragende Größe im Ge-

sundheitswesen bereiten wir Sie bestens auf einen

spannenden Berufsweg vor: mit viel Verantwortung

und ausgezeichneten Entwicklungsperspektiven.

WIR BILDEN AUS ZUM/ZUR

Sozialversicherungsfachangestellten

 Alle Infos hierzu unter:
www.aok.de/rps

AOK Rheinland-Pfalz / Saarland – Die Gesundheitskasse

EINE ECHTE

CHANCE
BERUFSSTART BEI DER AOK

„TALENT BEWEISEN UND ANDERE BEGEISTERN.

DAS KANN ICH: ALS AZUBI BEI DER AOK.“

Julian Rieck, AOK – Die Gesundheitskasse

http://www.aok.de/rps
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KARRIERE MIT TEMPO

Kaufmann/Kauffrau im
Gesundheitswesen

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Du wirkst bei der Entwicklung von 
Dienstleistungsangeboten mit. Du 
planst und organisierst die Geschäfts-  
und Leistungsprozesse in den unter
schiedlichen Arbeitsgebieten des 
Gesundheitswesens. Du arbeitest insbe-
sondere in der Kundenbetreuung, Perso-
nalwirtschaft und Materialverwaltung, 
bei der Leistungsabrechnung und im 
gesundheitsspezifischen Rechnungswe-
sen. Durch deine Tätigkeit übst du eine 
Schnittstellenfunktion innerhalb des Be-
triebes sowie zu anderen Einrichtungen 
des Gesundheits- und Sozialwesens aus. 
Dabei spielen Aufgaben des Qualitäts-
managements und des Marketings eine 
immer größere Rolle. Als Einsatzberei-
che kommen Krankenhäuser, stationäre, 
teilstationäre und ambulante Pflegeein-
richtungen, Vorsorge- und Rehabilitati-
onseinrichtungen, Krankenkassen und 
Medizinische Dienste, ärztliche Organi-
sationen und Verbände, größere Arzt-
praxen, Rettungsdienste und Verbände 
der freien Wohlfahrtspflege in Betracht. 
Deine Aufgaben erfordern Kenntnisse 
über rechtliche Grundlagen, Strukturen 
und Aufgaben des Gesundheits- und So-
zialwesens sowie Qualifikationen in den 
Bereichen Kundenbetreuung, Dokumen-
tations- und Berichtswesen, Marketing, 
Rechnungs- und Finanzwesen, Personal-
wirtschaft, Qualitätsmanagement sowie 
Materialwirtschaft.

die richtige Wahl. Finanzierung, Lea-
sing, Flottenmanagement und Garantie-
leistungen sind nur wenige Beispiele für 
deine verantwortungsvollen Aufgaben. 
Als Automobilkaufmann/-frau weißt du 
alles rund ums Auto. Ausbilden können 
diesen Beruf eigentlich alle Auto
häuser – du musst dir nur das passende 
aussuchen! 

Fachkraft 
für Automatenservice

Ausbildungsdauer: 2 Jahre

Ob Kaffee-, Geld- oder Fahrkarten-
automaten – dass Automaten ihren 
Nutzern zur Verfügung stehen und 
dabei stets richtig funktionieren, dafür 
sorgst du als Fachkraft für Automaten-
service. Wenn etwa in der Sporthalle 
ein neuer Getränkeautomat gewünscht 
wird oder in der U-Bahn-Station die 
Fahrkartenautomaten erneuert werden 
müssen, informierst du deine Kunden 
über die verschiedenen Automaten-
typen. Du stellst die entsprechenden 
Automaten auf und schließt diese an. 
Dann erklärst du den Kunden, wie die 
Automaten funktionieren, und weist 
sie in die korrekte Bedienung ein. Du 
überprüfst die Funktionsfähigkeit und 
behebst gefundene Fehler. Du tauschst 
defekte Bestandteile aus, reinigst sie 
und prüfst regelmäßig die Warenbe-
stände. Im Büro führst du schließlich 
Abrechnungen und Kassenabschlüsse 
der einzelnen Automaten durch.

Wer Interesse an dem Produkt „Auto
mobil“ hat, sich mit modernster 
Daten- und Informationsverarbeitung 
beschäftigen will und aufgeschlossen 
für Kundenkontakt ist, der trifft mit 
der Ausbildung zum Automobilkauf-
mann/zur Automobilkauffrau die 
richtige Wahl.

Vielfalt, so weit das Auto reicht.

Finanzierung, Leasing, Flottenmanage-
ment und Garantieleistungen sind nur 
wenige Beispiele dafür, dass detail-
liertes Fachwissen gebraucht wird, um 
den verantwortungsvollen Aufgaben 
dieses Berufes gerecht zu werden. 
Als Automobilkaufmann/-frau weißt 
du rund um das Automobil eigentlich 
alles und arbeitest dem Verkäufer/
der Verkäuferin zu. Du erhältst eine 
fundierte Ausbildung auch in der 
Werkstatt und im Ersatzteillager. Du 
beherrschst die komplexen organi-
satorischen Abläufe und setzt dazu 
integrierte EDV-Systeme ein.

Automobilkaufmann/
Automobilkauffrau

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Hast du Interesse am Auto? Willst du 
dich mit modernster Daten- und Infor-
mationsverarbeitung beschäftigen? Bist 
du für Kundenkontakte aufgeschlossen? 
Dann triffst du mit dieser Ausbildung 

© Peter Atkins – Fotolia
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te, schließt Verträge ab und steuerst 
beziehungsweise kontrollierst die 
Projekt- und Auftragsabwicklung. Dazu 
musst du kommunikations- und team-
fähig sein und selbstständig arbeiten 
können.

Servicekraft für 
Schutz und Sicherheit

Ausbildungsdauer: 2 Jahre

Wenn du eine gute Beobachtungsgabe 
und ein wachsames Auge hast, besitzt 
du schon mal gute Voraussetzungen, 
um hier tätig zu werden. Als Ser-
vicekraft für Schutz und Sicherheit 
wirst du zwei Jahre ausgebildet, um 
in Einsatzgebieten wie Standort- und 
Objektschutz, Veranstaltungsschutz 
und Ordnungsdienst, Schutz und 
Sicherheit im öffentlichen Personen-
verkehr, Alarm- und Interventions-
dienst, Revierdienst, Einsatzzentrale 
oder Tor- und Empfangsdienst zu 
arbeiten. Du kennst die Rechtsgrund-
lagen für dein Handeln und Eingreifen 
und kannst dich situations- und perso-
nenbezogen entsprechend verhalten. 
Bei der Ermittlung und Aufklärung von 
sicherheitsrelevanten Sachverhalten 
wirkst du ebenfalls mit.

Personaldienstleistungs-
kaufmann/-kauffrau

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Damit Unternehmen erfolgreich arbei-
ten können, brauchen sie genügend 
qualifiziertes Personal. Immer mehr 
Menschen sind nicht direkt bei einem 
Unternehmen angestellt, sondern 
bei sogenannten Zeitarbeitsfirmen, 
die sie an Unternehmen „verleihen“. 
Damit die Zeitarbeitsbranche recht-
zeitig gut ausgebildeten Nachwuchs 
bekommt, entstand jetzt der neue 
Ausbildungsberuf des Personaldienst-
leistungskaufmannes bzw. der Perso-
naldienstleistungskauffrau. Bei dieser 
Ausbildung kannst du jedoch nicht nur 
in Personaldienstleistungsunterneh-
men tätig sein, sondern auch in Perso-
nalabteilungen von Unternehmen. Du 
arbeitest in den Bereichen Personal-
beschaffung, -beratung, -vermittlung, 
-rekrutierung und -entwicklung sowie 
in der Arbeitnehmerüberlassung. Du 
organisierst den Personaleinsatz, 
gewinnst und betreust Kunden und 
Personal, analysierst Arbeitsplätze 
und ermittelst den Personalbedarf. 
Du kalkulierst und erstellst Angebo-

Kaufmann/Kauffrau für
Versicherung und Finanzen

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Du wünschst dir einen Beruf, in dem du 
es zu etwas bringen kannst und der dir 
statt Routine Abwechslung beschert? Du 
willst nicht mit Maschinen, sondern mit 
Menschen umgehen, nicht still für dich 
allein arbeiten, sondern lieber im Team? 
Als Kaufmann/Kauffrau für Versicherung 
und Finanzen hast du eine Ausbildung, 
die dich befähigt, die vielfältigen 
Aufgaben in einer modernen Büroorga-
nisation zu bewältigen. Außerdem bist 
du in der Lage, Kunden fachgerecht zu 
beraten und zu betreuen.

© PhotoSG – Fotolia
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Know-how deckst du die gesamte Pa-
lette an Aufgaben im kaufmännischen 
Bereich eines modern geführten Un-
ternehmens ab. Für deinen weiteren 
Berufsweg stehen dir verschiedene 
Weiterbildungsmöglichkeiten offen, 
z. B. zum/zur Fachkaufmann/-frau 
oder zum/zur Fachwirt/-in.

Organisations- und Verwaltungsaufga-
ben sowie im Rechnungswesen. Nach 
erfolgreich bestandener Abschlussprü-
fung bist du universell einsetzbar: Du 
kannst als Teamassistent/-in im Se-
kretariat oder als Sachbearbeiter/-in 
in verschiedenen Abteilungen 
arbeiten, z. B. im Finanz- und Rech-
nungswesen, in der Organisation oder 
auch im Personalbereich. Mit deinem 

Kaufmann/-frau für 
Büromanagement

Durch die Ausbildung zum/zur 
Kaufmann/-frau für Büromanagement 
wirst du zum wahren Allrounder. 
Deine Ausbildungsschwerpunkte 
liegen in der Abwicklung der gesam-
ten betrieblichen Kommunikation 
und Korrespondenz, in allgemeinen 

Mein erstes Ausbildungsjahr

Entdecke, wie abwechs-
lungsreich und vielseitig
deine Ausbildung bei der
Sparkasse ist.

www.sparkasse-vorderpfalz.de/ausbildung

Dein Sprung in eine sichere Zukunft
Bewirb dich jetzt bei der größten Sparkasse
in Rheinland-Pfalz. W

W

W
.SPARKASSE.D

E/S
PA

N
N
E
N
D
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LOGISTIKBERUFE

� LOGISTISCH DENKEN – ÖKONOMISCH HANDELN

Dienstleistungen bis zur Formulierung 
logistischer Dienstleistungsverträge 
alles, was an logistischen Aufgaben in 
einer Spedition anfällt. Dazu gehört 
auch die Einbindung ökologischen 
Denkens bei der Entscheidung über 
Transportwege und beim Transport ge-
fährlicher Güter sowie das Anwenden 
von Fremdsprachen, um mit ausländi-
schen Geschäftspartnern und Kunden 
verhandeln zu können.

aus Schweden, Harleys aus den USA 
oder Nikes aus Niketown. Du sorgst 
dafür, dass die Produkte richtig 
verpackt, versichert und verladen 
per Bahn, Schiff, Flugzeug oder Lkw 
an ihren Bestimmungsort kommen. 
Während deiner Ausbildung lernst du 
von der Auswahl des für den Kunden 
passenden Logistikkonzeptes über die 
Erstellung von Angeboten logistischer 

Kaufmann/-frau für Spedition 
und Logistikdienstleistung

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Du leistest einen wichtigen Beitrag 
zu unserem täglichen Wohlergehen – 
hinter den Kulissen. Ob Trauben aus 
Spanien, Käse aus Frankreich, Möbel 
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Zweiradmechatroniker/-in

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Als Zweiradmechatroniker/-in arbei-
test du in Werkstätten und Geschäften 
des Zweiradhandels. Dein Job ist es, 
Zwei- und Mehrradfahrzeuge umzubau-
en und zu verkaufen. Du hältst deren 
Bauteile, Baugruppen und Systeme 
instand, änderst Rahmen und rüs-
test die Fahrzeuge mit Zubehör oder 
Zusatzeinrichtungen aus. Neben dieser 
Tätigkeit planst und kontrollierst du 
die Arbeitsabläufe, wendest Prüf- und 
Messeinrichtungen an und bewertest 
Arbeitsergebnisse. Der Serviceaspekt 
hat bei dieser Ausbildung eine ganz 
besondere Bedeutung.

Karosserie- und Fahrzeugbau-
mechaniker/-in

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Du fertigst vor allem Fahrzeugaufbau-
ten und Karosserieteile und reparierst 
diese. Bei der Fachrichtung Karosserie-
instandhaltungstechnik dreht sich dein 
Alltag um die Feststellung von Fehlern 
und Mängeln sowie die Instandset-
zung von Karosserien. Im Gegensatz 
dazu liegt dein Schwerpunkt bei der 
Fachrichtung Karosseriebautechnik 
auf der Herstellung von Karosserien, 
Karosserieteilen und Fahrzeugaufbau-
ten, z. B. für Busse, Rettungsfahrzeuge 
und Wohnmobile. Als Auszubildender 
der Fachrichtung Fahrzeugbautechnik 
erlernst du insbesondere die Herstel-
lung von Anhängern und Aufbauten für 
Sonderfahrzeuge.

Kraftfahrzeug-
mechatroniker/-in

Ausbildungsdauer: 3 ½ Jahre

Bei dieser Ausbildung führst du War-
tungs- und Instandsetzungsarbeiten 
selbstständig und im Team aus. Du 
analysierst elektrische, elektroni-
sche, mechanische, hydraulische und 
pneumatische Systeme, stellst Fehler 
und Störungen fest und behebst sie. 
Du beschaffst dir Informationen und 
wertest sie aus, planst deine Arbeit 
und dokumentierst sie. Dabei setzt 
du rechnergestützte Informationssys-
teme ein, u. a. zur Einstellung von 
Prüfprotokollen.



© Gina Sanders - Fotolia

LOGISTIKBERUFE

� LOGISTISCH DENKEN – ÖKONOMISCH HANDELN

Auch Geschick bei der Erledigung 
kleinerer Reparaturen ist wichtig, denn 
die Straßen Europas sind nicht immer 
holperfrei. Gefragt sind außerdem kör-
perliche Fitness und uneingeschränkte 
Sehkraft auch bei Nacht sowie guter 
Umgang mit Kunden. Zudem brauchst 
du einen Nachweis über die bestan-
dene medizinisch-psychologische 
Eignungsuntersuchung durch den TÜV.

Servicefahrer/-in

Ausbildungsdauer: 2 Jahre

Als Servicefahrer bietest du deinen 
Kunden alles aus einer Hand: Du 
lieferst nicht nur Waren aus, sondern 
bringst diese vor Ort auch gleich an 
den richtigen Platz, wo sie hingehö-
ren. Was genau dabei zu tun ist, hängt 
ganz von der Firma ab, für die du 
arbeitest. Einige Beispiele: Du kannst 
Pakete an der Pforte abliefern, Möbel 
aufbauen, dem Kunden die Bedienung 
von Elektrogeräten erklären, Wäsche 
zur Reinigung abholen oder Getränke-
automaten und Ladenregale auffüllen. 
Einen Arbeitsplatz findest du bei allen 
Firmen, die einen Lieferservice für ihre 
Kunden anbieten – von A wie Automa-
tenaufsteller bis Z wie Zulieferdienste 
in der Logistikbranche.

Fachlagerist/-in

Ausbildungsdauer: 2 Jahre

Ob in der Industrie oder bei Spediti-
onen, Versandhäusern und Großhänd-
lern: Das Materiallager ist dein Reich. 
Du nimmst Lieferungen entgegen, 
überprüfst die Waren und lagerst sie 
sachgemäß. Du weißt jederzeit über 
den aktuellen Lagerbestand Bescheid 
und führst die Lagerdatei, zumeist PC-
gestützt. Für den Warenausgang stellst 
du als Fachlagerist/-in die Lieferung 
zusammen, verpackst sie und küm-
merst dich um die Begleitpapiere.

Berufskraftfahrer/  
Berufskraftfahrerin 
Fachrichtung: Güterverkehr

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Der Güterverkehr ist wichtig für un-
sere Versorgung mit allen Produkten 
unserer Industriegesellschaft. Dazu 
brauchst du als Fahrer eines Trucks 
keine Formel-1-Fahrer-Qualitäten, 
sondern den Führerschein Klasse 2  
sowie Kenntnisse und Fertigkeiten zum 
Überprüfen und Warten des Fahrzeugs. 

Fachkraft für Lagerlogistik

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Suchst du einen praktischen Beruf mit 
viel Verantwortung? Dann ist die Aus-
bildung zur Fachkraft für Lagerlogistik 
das Richtige für dich. Du lernst mit 
EDV und Datenerfassung umzugehen. 
Waren oder Güter müssen gelagert, 
umgeschlagen und versandt werden. 
Du bist für die Wareneingangskontrolle 
zuständig – mit allem, was dazuge-
hört. Aber auch die Lagerorganisation 
und der Einsatz von Lagerhilfsgeräten 
und Förderungseinrichtungen gehört 
zu deinen Aufgaben. Anhand von Auf-
tragspapieren stellst du die Güter zu 
Kommissionen und transportgerechten 
Ladeeinheiten zusammen. Du berech-
nest Frachtraum, erstellst Ladepläne 
und bist für Verladung und Sicherung 
des Ladegutes verantwortlich. Ausge-
bildet wird dieser Beruf in Speditionen 
sowie in Lager- und Versandbereichen 
von Industrie- und Handelsbetrie-
ben. Solltest du später weitermachen 
wollen, dann besteht die Möglichkeit, 
den Lager- und Transport-Meister zu 
machen, der dir sehr gute Berufs
chancen eröffnet.
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Fachkraft für Kreislauf- und 
Abfallwirtschaft

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

In der Kreislauf- und Abfallwirtschaft 
geht es richtig rund. Vorbei sind die 
Zeiten, wo alles nur deponiert oder 
verbrannt wurde. Recycling spielt 
eine immer wichtigere Rolle. Von der 
Sammlung bis zur Entsorgung von Ab-
fällen haben Fachkräfte für Kreislauf- 
und Abfallwirtschaft alles im Griff. 
Dazu gehören Routen- und Personal-
planung, Sortierung, Abfallverwertung 
und -behandlung, Weiterverkauf von 
Wertstoffen sowie Verbrennung und 
Deponierung. Sie führen Inspektions- 
und Wartungsarbeiten durch, analysie-
ren Abfälle oder z. B. Sickerwasser und 
sorgen für die Sicherheit von Anlagen, 
Lagerstätten und Deponien.

SONSTIGE BERUFE

Florist/-in

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Gehst du gern mit Blumen und Pflan-
zen um? Willst du kreativ gestalten 
und mit deinen Produkten Kunden 
eine Freude machen? Dann ist dies 
die richtige Ausbildung für dich. 
Vom künstlerischen Blumendesign 
bei Festbanketten und Hochzeiten, 
Dekorationen, Saalschmuck bis zur 
Trauerfloristik reicht die Palette der 
Aufgaben eines Blumengeschäftes. Ge-
fragt ist neben botanischen Kenntnis-
sen auch handwerkliches Können. Aber 
auch die kaufmännische Seite kommt 
nicht zu kurz. Du holst Angebote ein, 
tätigst Bestellungen und beschäftigst 
dich mit Kalkulation, Präsentation, 
Werbung und Kassenabrechung. 

Tourismuskaufmann/
Tourismuskauffrau

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

In dem unübersehbaren Dschungel 
namens Reisemarkt braucht fast 
jeder einen sicheren Führer, um 
nicht in Hintertupfingen zu lan-
den, wenn es doch nach Madeira 
gehen sollte. Deine Tätigkeit als 
Tourismuskaufmann/-frau ist aber 
nicht nur für deine Kunden unersetz-
lich; auch für dich selbst ist es sehr 
interessant, mithilfe des Computers 
Reisen zu vermitteln, auszutüfteln 
und vor allem zu organisieren. 
Damit ist auch eine Portion Stress 
beim termingerechten Besorgen der 
Fahrkarten, Hotelbuchungen und 
diversen Tickets verbunden. Dass 
zudem Zoll-, Fremdwährungs- und 
Passvorschriften sowie diverser 
Versicherungskram für den Kunden 
gecheckt werden müssen, ist selbst-
verständlich. Ein Beruf, der zu jeder 
Jahreszeit Hochkonjunktur hat.

38

Die Berufsbereiche im Überblick

© CandyBox Images – Fotolia

http://www.photl.com


© Inga Nielsen – Fotolia

© adampilorz – Fotolia

SONSTIGE BERUFE

Verfahrensmechaniker/-in  
für Kunststoff- und 
Kautschuktechnik

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Verfahrensmechaniker/-innen für 
Kunststoff- und Kautschuktechnik 
planen die Fertigung von Kunststoff- 
und Kautschukprodukten, richten 
die jeweils entsprechenden Produk-
tionsmaschinen und -anlagen ein 
und bereiten z. B. Rohmassen auf. 
Granulat oder flüssige Massen füllen 
sie in Einfüllvorrichtungen. Halbzeuge 
legen bzw. spannen sie in die entspre-
chenden Werkzeuge ein. Schließlich 
fahren sie Anlagen an, überwachen 
Bearbeitungsgänge und regulieren ggf. 
die Einstellungen nach. Als Fachleute 
für polymere Werkstoffe kennen sie 
deren spezifische Eigenschaften: Für 
jedes Produkt wenden sie das geeig-
nete Be- bzw. Verarbeitungsverfahren 
an. Sie kontrollieren die Qualität der 
fertigen Produkte, reinigen und warten 
Produktionseinrichtungen und halten 
sie instand. Zu den Grundvorausset-
zungen für den Beruf gehören tech-
nisches Interesse und handwerkliches 
Geschick. Zudem sollten die Berufs-
anfänger nicht mit den Gebieten der 
Mathematik, der Physik oder Chemie 
auf Kriegsfuß stehen.

Fachkraft für 
Lebensmitteltechnik

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Dass der Belag auf der Pizza und die 
Menge der Kohlensäure im Mineralwas-
ser stimmen, ist auch den Fachkräften 
für Lebensmitteltechnik zu verdanken. 
Zahlreiche Nahrungsmittel werden 
heute industriell produziert, zum 
Beispiel auch Milchprodukte und 
Speiseeis. Fachkräfte für Lebensmittel-
technik sind in Betrieben der Lebens-
mittelindustrie beschäftigt und stellen 
aus verschiedenen Rohstoffen und 
Halbfabrikaten hochwertige Lebens-
mittel her, die dann in den Verkauf 
gehen. Sie arbeiten nach vorgeschrie-
benen Rezepturen und mit compu-
tergesteuerten Anlagen. Besonders 
gut auskennen müssen sie sich unter 
anderem mit Hilfsstoffen und Zusät-
zen, Hygienevorschriften, Qualitäts-

standards und der richtigen Lagerung 
sowie Verpackungsweise von Waren.
Beim Gerolsteiner Brunnen zum 
Beispiel lernen die Auszubildenden 
in diesem Beruf, wie Maschinen und 
Anlagen gepflegt und gewartet, wie 
Verpackungsmaterial eingesetzt und 
Produktionsprozesse gesteuert werden. 
Um sicherzustellen, dass die Qualität 
immer stimmt, nehmen sie Proben, 
analysieren diese und dokumentieren 
die Kontrollergebnisse. Außerdem 
bereiten Sie Roh-, Zusatz-, Hilfsstoffe 
und Halbfabrikate für die Abfüllung 
vor. Und es gehört dort zu ihren Auf-
gaben, Aufträge entgegenzunehmen 
und sich um die Arbeitsplanung zu 
kümmern. All das lernen die jungen 
Leute in ihrer dreijährigen Ausbildung. 
Im Anschluss können sie auf der Karri-
ereleiter unter anderem zum Geprüften 
Industriemeister der Fachrichtung 
Lebensmittel weiter aufsteigen.
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Das Bewerbungsschreiben

Früher hatte das Anschreiben die 
Funktion eines Begleitschreibens. 
Heute hat seine Bedeutung dagegen 
erheblich zugenommen. Der Grund: 
Bei der großen Flut von Bewerbungen 
hat der Arbeitgeber gar nicht die Zeit, 
alle Bewerbungsunterlagen ausführlich 
zu lesen und zu bewerten. Deshalb 
dran denken: Das Anschreiben ist der 
wichtigste Informationsträger. Es soll 
spontan begeistern.
Das Bewerbungsanschreiben präsen-
tiert alle wesentlichen Informatio-
nen der gesamten Bewerbung auf 
einen Blick. Es zeigt Kenntnisse und 
Fähigkeiten und sollte Aufschluss über 
deine Persönlichkeit geben. Mit dem 
Anschreiben kannst du den bestmögli-
chen ersten Eindruck machen. Gelingt 
das, werden deine Unterlagen auch 
gelesen.

Lege die fertige Bewerbung 
grundsätzlich jemandem zur 
Durchsicht nach Fehlern vor!

Ab geht die Post

Alle Bewerbungsunterlagen kommen 
geordnet in eine geeignete Bewer-
bungsmappe. Schau dich im Fach-
handel um, dort gibt es inzwischen 
eine breite Palette an verschiedenen 
Modellen. Die komplette Mappe in 
einen DIN-A4-Umschlag mit verstärk-
tem Rücken – adressieren, ausreichend 
frankieren und ab geht die Post.

Checkliste

`` Bewerbungsschreiben 

`` Tabellarischer Lebenslauf mit  
aktuellem Bewerbungsfoto

`` Zeugniskopien

`` Bescheinigungen über Praktika,  
Kurse/Schulungen (z. B. EDV-Kurse)

Faustregel:
Nie länger als eine Seite

Das muss rein

Auf welche Stelle du dich bewirbst 
und wie du auf die Stelle aufmerksam 
geworden bist (z. B. Inserat aus der 
Zeitung). Schreibe auch, wann du mit 
der Schule fertig bist und mit welchem 
Schulabschluss. Nicht vergessen: 
Schreibe, dass du ein Vorstellungs-
gespräch möchtest. Vermeide Floskeln 
oder Übertreibungen und halte das 
Schreiben möglichst kurz und knapp 
(max. eine DIN-A4-Seite).
Bewerbungsschreiben bitte 
einseitig. 

DANN RAN AN DIE BEWERBUNG!

© Kaarsten - Fotolia

40

Die Bewerbung
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 bedeutet Leerzeile

1. 	�Peter Muster� 2. Musterstadt, 12. Juli 2016
	 Musterweg 45
	 99999 Musterstadt

3. 	Beispiel-Bank AG 
	 Frau Beispiel 
	 Beispielallee 1
	 12345 Beispielstadt

4. 	Ihre Anzeige „Ausbildung zum Bankkaufmann“ in der IHK-Broschüre  
„Schule – und was dann?“

5. 	Sehr geehrte Frau Beispiel,

6. 	�im Rahmen einer Informationsveranstaltung in unserer Schule wurde ich auf den Beruf  
des Bankkaufmanns aufmerksam. 

	� Anhand der Broschüre „Schule – und was dann?“ konnte ich mich daraufhin noch etwas 
eingehender über die Ausbildungsinhalte und Tätigkeitsbereiche dieses Berufsbildes 
informieren und habe festgestellt, dass diese genau meinen Neigungen und Fähigkeiten 
entsprechen. 

	� Zurzeit besuche ich die 12. Klasse des Heiner-Beispiel-Gymnasiums in Musterstadt. Mit 
dem Abitur werde ich voraussichtlich nächstes Jahr im Sommer meine schulische Ausbil-
dung abschließen.

	� Im Anschluss daran möchte ich gerne eine Ausbildung in Ihrem Unternehmen beginnen, 
da der Beruf des Bankkaufmanns sehr viel Abwechslung, den persönlichen Kontakt mit 
Menschen und ein breites Spektrum von Aufgaben und Möglichkeiten verspricht.

	 Über eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch würde ich mich sehr freuen.

7. 	Mit freundlichen Grüßen

8.	 Unterschrift (eigenhändig)

9. 	Anlagen

1.	Absender
 
2.	�Ort und Datum des 

Schreibens

3.	Empfängeranschrift

4.	Betreffzeile

5.	Anrede

6.	�Text mit der Begründung, 
warum du dich für diesen 
Ausbildungsberuf und dieses 
Unternehmen entschieden 
hast

7.	Grußformel

8.	Unterschrift
 
9.	�Anlage  

(ohne Aufzählung)

Muster eines klassischen 
Bewerbungsanschreibens
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Der Lebenslauf

Zu jeder vollständigen Bewerbung 
gehört ein lückenloser am Computer 
geschriebener Lebenslauf, der die 
bisherige Schulausbildung wiederge-
ben soll. Dein Lebenslauf muss alle 
Daten enthalten, die für die Ausbil-
dungsstelle von Bedeutung sind. Am 
besten, du ordnest die Informationen 
übersichtlich, damit der Leser alles 
schnell erfassen und ebenso schnell 
wiederfinden kann. Das Bewerbungs-
foto gehört in die rechte obere Ecke. 

Einen ausformulierten oder handge-
schriebenen Lebenslauf solltest du nur 
auf ausdrücklichen Wunsch anfertigen.

Tipps vom Personalleiter

`` Rufe die Firmen an, bevor du dich 
bewirbst. So erfährst du, ob die 
ausgeschriebene Stelle überhaupt 
noch frei ist. Zudem baust du einen 
ersten persönlichen Kontakt auf.

`` Achte unbedingt auf eine saubere, 
fehlerfreie Gesamtoptik ohne Knicke, 
Flecken oder Radiergummikrümel.

`` Ein Bild sagt mehr als tausend 
Worte – und entscheidet wesentlich 
darüber mit, wie sympathisch du auf 
den ersten Blick wirkst. Der Gang 
zum Fotografen lohnt sich also!

Keine Panik vor dem  
Eignungstest

Viele Firmen verbinden das Vorstel-
lungsgespräch mit einem Eignungs-
test, der zeigen soll, wie du mit 
verschiedenen Situationen umgehen 
kannst. Es geht nicht darum, Fach-
wissen zu testen. Das bekommst 
du schließlich erst während der 
Ausbildung.

Gute Vorbereitung  
ist die halbe Miete

Plane eventuelle Störungen bei der 
Anfahrt ein. Du hast in der Regel 
wenig Chancen, bei einem Vorstel-
lungsgespräch zu gewinnen, wenn 
du unpünktlich bist. Außerdem ist 
es sinnvoll, nicht erst auf die letzte 
Minute zu erscheinen, damit du noch 
einmal alles in Ruhe durchgehen 
kannst. Bereite dich gründlich vor und 
informiere dich über die Firma. Am 
besten forderst du vorher Infomaterial 
bei der Firma an. Dein Gesprächs-
partner wird schnell merken, ob du 
wirklich interessiert bist.

WICHTIGES ZUR BEWERBUNG

JETZT WIRD ES ERNST

Das Vorstellungsgespräch

Bei einem Vorstellungsgespräch zählt 
vor allem der erste Eindruck. Achte 
deshalb auf Kleidung, Frisur etc. (lo-
cker oder förmlich: sollte zur jeweili-
gen Branche passen). Präsentiere dich 
so, wie man es in deinem künftigen 
Beruf von dir erwartet. Daran denken: 
Keine ungeputzten Schuhe, schiefe 
Absätze oder Turnschuhe. Nicht zu 
vergessen: Körpergeruch und aufdring-
liche Parfümdüfte oder Rasierwasser 
steigern nicht die Chancen.

Infos unter:   
www.ausbildungspark.com
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Lebenslauf

Persönliche Daten:
Vorname, Name: 	 Gabi Mustermann
Anschrift:	 Am Muster 5
	 12345 Musterhausen
Telefon:	 02612 76512
E-Mail:	 gabi.mustermann@gmx.de
Geburtsdatum: 	 23. November 2000
Geburtsort: 	 Koblenz
Eltern: 	 Mutter:	 Erika Mustermann, geb. Entwurf, Bürokauffrau
	 Vater:	 Horst Mustermann, Maurer
Geschwister: 	 zwei ältere Brüder 
	 eine ältere Schwester

Schulausbildung:
2002–2006 	 Grundschule Salmtal
2006–2013 	 Regionale Schule Salmtal
Sommer 2013 	� Qualifizierter Sekundarabschluss I an der  

Regionalen Schule Salmtal

Lieblingsfächer: 	 Mathematik, Englisch

Praktikum: 	� März 2011 (2 ½ Wochen bei der Muster-Bank in 
Ludwigshafen)

Fremdsprachen: 	 Französisch Muttersprache

Sonstige Aktivitäten: 	seit 10 Jahren in der Katholischen Jugendgruppe Musterdorf
	 seit 9 Jahren in der Kreismusikschule
	 Teilnahme an verschiedenen Schularbeitsgemeinschaften
	 (Ski, Tanzen, Schulorchester)

Hobbys: 	 Lesen, Musizieren (Flöte, Klavier), Tanzen

Musterhausen, 24. Juli 2016

Gabi Mustermann
(Unterschrift)

Muster eines  
Lebenslaufs

43

Die Bewerbung



© PicturenetCorp – Fotolia

© www.photl.com

Der Lebenslauf kann noch so be-
stechen – wer eine Bewerbung mit 
Eselsohren und Rechtschreibfehlern 
schickt, muss sich über eine Absage 
nicht wundern.

`` Die Bewerbung wird nicht von 
der richtigen inneren Einstellung 
getragen
Wer sich vorher nicht mit seinem 
(angestrebten) Beruf auseinander-
gesetzt hat und sich nicht klar über 
seine persönliche Zielrichtung ist, 
hat schlechte Chancen.

`` Informationen über das Unterneh-
men wurden schlecht recherchiert
Beschaffe dir vor jeder Bewerbung 
Informationen über das jeweilige 
Unternehmen – z. B. durch ein 
Telefongespräch. Nur so gelingt es, 
adressatenorientierte Bewerbungs-
unterlagen zu erstellen und beim 
Vorstellungsgespräch zu glänzen.

`` Tippfehler und andere  
Schludrigkeiten
Wer in eigener Sache nachlässig ist, 
erweckt beim zukünftigen Arbeitgeber 
den Verdacht, bei der Wahrnehmung 
der Interessen anderer ebenfalls wenig 
Sorgfalt an den Tag zu legen.

`` Lose-Blatt-Sammlungen sind eine 
Zumutung
Denke an den Adressaten deiner 
Unterlagen, dem ein Luftzug den 
Alltag sauer machen kann. Bitte 
verwende auch keine Büroklammer 
(auch nicht für das Foto, falls du 
es am Lebenslauf befestigst), weil 
diese sich gern mit anderen Unter-
lagen verhakt. In solchen Fällen 
gibt es Minuspunkte für mangelnde 
Service-Orientierung.

`` Die Unterlagen nicht einzeln in 
Prospekthüllen stecken
Niemals! Das mag zwar ganz gut 
aussehen, aber der Adressat kann 
den automatischen Einzug vom 
Kopierer nicht benutzen. Jedes Blatt 
Papier muss mühsam aus der Hülle 
entfernt und später wieder zurück-
befördert werden. Damit können 
Bewerber eine ganze Personalabtei-
lung lahmlegen. Auch hier geht es 
um kundenorientiertes Denken und 
Handeln – ein Wettbewerbsvorteil, 
den man auch in eigener Sache 
nutzen sollte.

`` „Abgegriffene“ Unterlagen
Manchen Bewerbungen sieht man 
an, dass sie schon viel unterwegs 
waren. Damit steigt die Wahrschein-
lichkeit, weitere Absagen zu „kassie-
ren“. Also bitte hin und wieder neue 
Kopien anfertigen.

DIE TODSÜNDEN EINES BEWERBERS
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`` „Spielereien“ und Effekthascherei 
mit dem Computer
Eine professionelle individuelle 
Gestaltung wertet deine Bewerbung 
auf, aber es gibt keinen sachlichen 
Grund dafür, verschiedene Farben 
und (willkürlich) allerlei Gestal-
tungselemente zu verwenden, nur 
weil du über die entsprechenden 
Programme verfügst. Weniger ist 
da meist mehr. Es sei denn, du 
bewirbst dich als Layouter oder 
Grafik-Designer.

`` Das eingeheftete persönliche  
Anschreiben ist lästig
Das Anschreiben geht juristisch in 
den Besitz des Empfängers über, die 
Bewerbungsunterlagen bleiben im 
Eigentum des Absenders. Also: Das 
Anschreiben „lose“ auf die Unterla-
gen legen.

`` Bewerbungsunterlagen nicht per 
Einschreiben versenden
Stell dir vor, an einem Tag treffen 
100 Bewerbungen ein – alle per 
Einschreiben!

`` Amerikanismen können nerven
Die Verwendung von Amerikanismen 
wird von manchen Adressaten als 
Imponiergehabe ausgelegt. Wörter 
wie „Challenge“ oder „Performance“ 
solltest du erst einmal für dich 
behalten.

`` Bewerbungsunterlagen nicht  
ausreichend frankiert
Stell dir erneut vor, an einem Tag 
treffen 100 Bewerbungen ein und 
ausgerechnet für deine muss eine 
Strafgebühr für nicht ausreichend 
frankierte Unterlagen gezahlt 
werden.

`` Vorstellungsgespräch schlecht 
vorbereitet
Auch für die Vorbereitung des Vor-
stellungsgespräches solltest du dir 
mindestens einen Tag Zeit nehmen. 
Bereite dich gezielt auf Ziele, Wün-
sche und Erwartungen – wenn mög-
lich auch auf die Person – deines 
Gesprächspartners vor. Überlege, mit 
welchen Fragen du rechnen musst, 
und übe die Antworten! Erscheine 
auf keinen Fall unpünktlich oder gar 
schlecht gepflegt oder unpassend 
gekleidet.
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Der engste Kreis der Bewerber ist 
erreicht. Auge in Auge mit dem 
Personalentscheider. Vorbei die Zei-
ten, in denen du in der Masse nicht 
aufgefallen bist. Ehrlich währt am 
längsten: Verhalte dich so wie du bist, 
bleib ehrlich und spiel nicht Theater. 
Spätestens nach 15 Minuten Gespräch 
wird der Personalchef durch gezielte 
Fragen hinter die eventuell aufgebaute 
Fassade schauen. Also sprich nur über 
Dinge, die du selbst kennst. Dann 
kann nichts falsch laufen. Du wirst zu 
deiner Bewerbung befragt und deine 
Einstellung und Motivation für Firma 
und Beruf wird beleuchtet.

Kleidungswechsel angesagt

Raus aus dem Super-Mini oder den 
Jeans und lass die Turnschuhe zu 
Hause, egal wie teuer und angesagt 
sie sind. Noch einmal zum Friseur 
und raus mit den Piercings im Ge-
sicht. Denn wenn du so in der Firma 
erscheinst, kannst du gleich zum 
Hinterausgang wieder raus. Manche 
denken nun einmal konservativ und 
der Einzige im Raum, der eine Ausbil-
dungsstelle braucht, bist du.

Ins Licht rücken mit Distanz

Wahre Distanz und achte auf intime 
Bereiche (d. h. Sitzentfernung mindes-
tens 1 Meter oder ein Stuhl entfernt). 
Sofern du freie Platzwahl im Raum 
hast, setz dich entgegengesetzt zum 
Fenster. Das gibt ein schattenfreies 
Bild von dir.

DAS VORSTELLUNGSGESPRÄCH
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Was man dich fragen wird

`` „Was interessiert dich an diesem Aus-
bildungsberuf besonders?“
Die Frage beantwortest du spie-
lend, wenn du dich über Inhalt und 
Anforderungen gründlich informiert 
hast – auch über artverwandte 
Berufe.

`` „Wie bist du auf diesen Ausbildungs-
beruf gekommen?“
Hier muss deutlich werden, dass du 
deine Entscheidung reiflich überlegt 
und nicht nur den Beruf ausgesucht 
hast, der in deiner Klasse als schick 
gilt.

`` „Warum hast du dich gerade bei 
unserem Unternehmen beworben?“
Deine Antwort sollte zeigen, dass 
du dich mit Produkten und Dienst-
leistungen der Firma auskennst und 
auch über Standorte, Mitarbeiterzahl 
und Kunden Bescheid weißt.

`` „Wo liegen deine Stärken/deine 
Schwächen?“
Vorsicht mit Übertreibungen oder 
Panik. Du musst nicht alles können, 
aber die für den Beruf wichtigsten 
Fähigkeiten solltest du haben.

`` „Welche Berufe üben deine Eltern 
bzw. Geschwister aus?
Zeit, sich zu entspannen.

`` „Wie stehen deine Eltern zu deinen 
beruflichen Plänen?“
Dein Gegenüber möchte wissen, ob 
deine Familie dich unterstützt oder 
du dich durchsetzen musstest mit 
deinem Berufswunsch.

`` „Wie hast du dich in der Schule 
auf Klassenarbeiten/Klausuren 
vorbereitet?“
Es geht darum, ob du konzentriert 
lernst oder alles eher auf die leichte 
Schulter nimmst.

`` „Wie kam es zu der schlechten Schul-
note im Fach xy/dem allgemeinen 
Leistungsabfall?“
Auf jeden Fall ehrlich antworten – 
ob du nun krank warst, mit dem 
Lehrer nicht klar kamst oder einen 
allgemeinen Durchhänger hattest. 
Falls dem so war: Mach deutlich, 
dass diese Phase überstanden ist.

`` „Hast du gelernt, im Team zu 
arbeiten?“
Führe Erfahrungen aus Gruppenar-
beiten, Projektwochen oder privater 
Vereinsarbeit an. Dein Gegenüber 
will testen, ob du kontaktfähig sind.

`` „Was willst du beruflich in fünf Jah-
ren erreicht haben?“
Hier kannst du zeigen, wie engagiert 
du bist und wie wichtig dir berufli-
ches Fortkommen ist.

`` Kannst du politische Ereignisse der 
letzten Wochen nennen, die dir in 
Erinnerung geblieben sind?“
Nun ja, das solltest du schon in dei-
nem eigenen Interesse können. Gib 
aber keine politischen Statements ab.

Fragen, die du als Bewerberin 
oder Bewerber stellen könntest

1.	 Kann ich mir den Arbeitsplatz 
einmal anschauen?

2.	 Welche Arbeitszeiten hat Ihr 
Betrieb?

3.	 Wo befindet sich die Berufsschule?

4.	 Werde ich Blockunterricht haben?

5.	 Werden mehrere Auszubildende 
eingestellt?

6.	 Welche Abteilungen werde ich 
durchlaufen?

7.	 Wie lange ist die Probezeit?

8.	 Besteht die Möglichkeit, dass ich 
nach der Ausbildung übernommen 
werde?

9.	 Haben Sie in Ihrer Firma 
Betriebsferien?

10.	 Bis wann werden Sie mir Ihre  
Entscheidung mitteilen?

Die Bewerbung
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Schlechter oder  
gar kein Schulabschluss

Damit kann die Ausbildungsplatzsuche 
sehr schwierig werden. 
Deshalb der dringende Rat: Versuche, 
deinen Abschluss in letzter Minute 
aufzubessern oder – falls das zu spät 
sein sollte – nachzuholen. Natürlich 
gibt es auch Ausbildungsplätze für 
weniger gute Schüler. Aber ob die dir 
liegen, ist eine andere Frage. 

Bevor du dich widerwillig mit irgendei-
nem Beruf abfindest, solltest du lieber 
deine Startchancen verbessern. Lass 
dir bei der Arbeitsagentur erklären, 
welche Schulen du besuchen könntest 
und ob ein Berufsvorbereitungslehr-
gang oder eine andere Möglichkeit 
für dich infrage kommen könnten, um 
doch noch einen Schulabschluss zu 
erreichen. 

Dauernde Absagen auf  
Bewerbungen

Möglichkeit 1
Deine Bewerbungsunterlagen sind 
nicht optimal. Ruf einen Personalchef 
an, der dir einen Korb gegeben hat. 
Frag ehrlich nach, woran es gelegen 
hat, was du verbessern könntest und 
worauf du achten musst.

Möglichkeit 2
Du bewirbst dich für die falschen Be-
rufe. Zum Beispiel nur für Modeberufe, 
bei denen Ausbildungsplätze rar sind. 
Oder du hast nicht den erforderlichen 
Schulabschluss. Sprich mit den Berufs-
beratern der Arbeitsagentur, ob nicht 
doch andere, artverwandte Berufe für 
dich infrage kommen.

Möglichkeit 3
Dir fehlen wichtige Voraussetzun-
gen. Das können Vorkenntnisse oder 
Praktika sein. Frag bei den Firmen 
nach und informiere dich bei der 
Berufsberatung, wie du deine Chancen 
verbessern kannst. Vielleicht musst 
du eine Zeit überbrücken und einen 
Umweg in Kauf nehmen, um zum Ziel 
zu kommen.

Wenn alle Stricke reißen!

Inzwischen ist es Herbst geworden. 
Das Ausbildungsjahr hat bereits vor 
einigen Wochen begonnen. Nur du 
hast noch keinen Ausbildungsplatz ge-
funden. Wie geht’s jetzt weiter? Melde 
dich unbedingt bei der Agentur für 
Arbeit als Ausbildungsplatz suchend.

ERSTE-HILFE-KOFFER
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EINSTIEGSQUALIFIZIERUNG –

� PLATZ MACHEN FÜR EIN NEUES KONZEPT

Besonders attraktiv für dich und dein 
Unternehmen: Bei einer anschließen-
den Berufsausbildung kann die Ein-
stiegsqualifizierung mit bis zu sechs 
Monaten angerechnet werden.

Was muss das  
Unternehmen tun?

`` Das Unternehmen schließt mit dir 
einen Vertrag über die Einstiegs-
qualifizierung. Vertragsmuster und 
Beispiele für Einstiegsqualifizierung 
sind bei der IHK erhältlich.

`` Der Betrieb vermittelt die fach
spezifischen und sozialen Kompe-
tenzen. Du verpflichtest dich, zu 
lernen.

`` Bei Berufsschulpflicht (landesspezi-
fisch unterschiedlich) ermöglicht dir 
der Betrieb den Schulbesuch.

`` Das Unternehmen stellt einen 
Antrag auf Erstattung der Prakti-
kumsvergütung bei der Agentur für 
Arbeit. Diese erstattet die Vergü-
tung der Einstiegsqualifizierung von 
bis zu 216 Euro monatlich zzgl. des 
Gesamtsozialversicherungsbeitrages. 
Gefördert werden Praktikanten bis 
zum 25. Lebensjahr.

`` Das Unternehmen meldet dich bei 
der Krankenkasse und der Berufs
genossenschaft an.

`` Das Unternehmen stellt am Ende der 
Einstiegsqualifizierung ein betrieb-
liches Zeugnis aus, bewertet deine 
Leistungen und sendet eine Kopie 
des Zeugnisses an die IHK.

`` Die IHK vergibt ein Zertifikat, 
das den Übergang in eine spätere 
Ausbildung oder Berufstätigkeit 
erleichtert.

`` Bei anschließender Ausbildung kann 
die Ausbildungszeit um bis zu sechs 
Monate verkürzt werden.

Impressum
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DANKE sagen wir allen Unternehmen, die mit der Schaltung einer Werbeanzeige dazu 
beigetragen haben, dass die rheinland-pfälzischen IHKs die Broschüre „Schule – und was 
dann?“ auch in diesem Jahr erneut kostenlos an die Schulen abgeben können.DANKE
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Chemie, die verbindet.
Damit Wunsch
Beruf liebt.

Jetzt bewerben und sich einen

Ausbildungsplatz 2017 sichern!

www.basf.com/ausbildung

www.facebook.com/basfausbildung

Vom Berufsreife-/Hauptschüler bis zum Abiturienten –

Wir bieten vielfältige Einstiegschancen für individuelle Talente in den folgenden Berufsfeldern:

Produktion, Fertigung Naturwissenschaften

Metall, Maschinenbau Wirtschaft, Verwaltung

Elektro Gastro & more

Für Schulabgänger mit Fachhochschulreife oder allgemeiner Hochschulreife bieten wir Duale Studiengänge in den

Fachrichtungen:

Elektrotechnik Betriebswirtschaftslehre

Prozesstechnik Wirtschaftsinformatik

Maschinenbau Informationstechnik

Eine Starthilfe in die Ausbildung bieten wir Jugendlichen mit unseren Programmen:

„Start in den Beruf“ für Berufsreife-/Hauptschüler, auch ohne Schulabschluss. Der Schulabschluss kann im Rahmen

des einjährigen Programms nachgeholt werden.

„Anlauf zur Ausbildung“ für Berufsreife-/Haupt- und Realschüler mit Stärken im praktischen Bereich, die sich mehr

Zeit zum Üben und Lernen wünschen.

Das Beste bei den Startprogrammen: Sie verdienen bereits ihr eigenes Geld: 450 Euro /Monat

BASF spricht stets sowohl männliche als auch weibliche Interessierte und Bewerber an.

Für jeden Traum die richtige Ausbildung!

http://www.basf.com/ausbildung
http://www.facebook.com/basfausbildung
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